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SPITALSKOSTEN 
. . .  kost&- oief tuellr 
afs Sie gPauß-eh 
Sicher wünschen auch Sie 

den Arzt Ihres Vertrauens wählen 
zu können, 
mit den besten Medikamenten ge­
heilt zu werden, 
Individuelle Behandlung In der 2. 
oder 1. Verpflegsklasse. 

Doch das zahlt keine Pflichtkran­

kenkasse! 

Hier hilft eine 
ZUSATZVERSICHERUNG 
aber �II� 

sdftslv!3rstä11df!idt v�a 
TRANS PORT BUNDESlÄNDER-VERSICHERUNG 

Wien II, Praterstraße 1- 7 Telephon 24 35 11 

Wichtige Neuerscheinung für alle Dienststellen der G[!ndarmerie und Polizei! 

Foregger - Serinf 

Das österreichische Strafgesetz 
samt den wichtigsten Novellen und Nebengesetzen 

Mit einer Einführung und Erläuterungen unter Verwertung und Zitierung des Schrifttums und 
der Rechtsprechung sowie mit Verweisui:igen auf die einschlägigen Gesetzesstellen 

Z w e i t e Auflage 
Umfang: so. 596 Seiten. Preis: S 140.-, Ganzleinen geb. S 162.-

Die 2. Auflage berücksichtigt alle Änderungen der vergangenen 4 .labre auf strafrechtlichem
Gebiet; besonders erwähnt seien die Strafgesetznovelle 1963, das Antikorruptionsgesetz (mit 
Erläuterungen der Verfasser) und das Strafrechtsänderungsgesetz 1965; auch das neue Wein­
gesetz 1961 wurde, soweit sein Inhalt strafrechtlich relevant ist, aufgenommen. 

Der Anmerkungsappa;at wu'rde sehr stark ausgebaut, dabei sind die rechtstheoretischen 
Begriffe ausführlich erläutert, und die Bezugnahmen auf Judikatur und Literatur wesentlich 
vermehrt worden. 

Auch das StichwörterverLeichnis, das die Benützung des Werkes sehr erleichtert, wurde
erweitert. Insgesamt ist der Umfang des Bandes um 80 Seiten angewachsen. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder beim 

VERLAG MANZ, 1014 WIEN, KOHLMA'RKT 16 
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19. JAHRGANG MÄRZ 1966 FOLGE 3 

AUS DEM WEITEREN INHALT: S. 4: Innenminister übergab 
Fahrzeuge an die Gendarmerie - S. 5: K. Veverka: \Vas bringt 
das neue Pensionsgesetz? - S. 6: A. Hattinger: Erste Hilfe - Pro­
bleme bei Straßenunfällen - s. 7: R. Hofbauer: Spitznamen 
kriminalistisch betrachtet - S. 8: K. Kaltenbrunner: Der Gen­
darmerieposten Mondsee erhielt eine neue Unterkunft - F. Eil­
mer: Auch dieser Gendarm gab nicht auf - S. 9: \:. Mayr: Nachruf 
für Gend.-Oberst i. R. Julius Strestik - S. 10: E. Wayda: Ueber das 
Hineinfahren in den fließenden Verkehr - A. Graf: Alkotest und 
Blutallrnholspiegel - S. 13: Mitteilungen des Oesterreichischen 
Gendarmeriesportverbandes - s. 20: Die Vorteile der bargeld­
losen Lohn- und Gehaltszahlung - Die Toten der Gendarmerie 

Von der vorbeugenden polizeilichen Tötigkeit 
Von Gend.-Oberst i. R. FRIEDRICH HANL, Bregenz 

Das Hauptziel wirksamer polizeilicher Arbeit ist die 

•
V e r b r e c h e n s v e r h ü t u n g, - die Ermittlung der Täter 
rangiert erst an zweiter Stelle. 

Diesen Grundsatz findet man in den meisten polizei­
lichen Instruktionen und auch in der Dienstinstruktion für 
die österreichische Bundesgendarmerie ist er verankert. 
§ 26 Punkt 1 dieser Dienstinstruktion lautet: ,,Die ge­
wöhnlichen Dienstverrichtungen der Gendarmerie sind fol­
gende: Die Ausführung oder Vollendung strafbarer Hand­
lungen womöglich durch ihre Dazwischenkunft zu v e r -
e i t e 1 n, bereits begangene Gesetzesübertretungen zu er­
mitteln und anzuzeigen sowie den Uebeltätern jeder Art 
nachzuforschen." Also auch hier wird die vorbeugende 
Tätigkeit als die wichtigere allen anderen Aufgaben vor­
angestellt. 

Auch der § 48 der Gendarmeriedienstinstruktion spricht 
von der Mitwirkung zur Verhütung von Gesetzesübertre­
tungen. So soll der Gendarm zur Verhütung von Ge­
setzesübertretungen dadurch mitwirken, daß er . . . 2. alle 
wahrgenommenen Umstände, Verhältnisse und Anstalten, 
welche zu einer Gesetzesübertretung führen könnten, 
entweder selbst v e r h i n d e r e  oder so.gleich anzeige; 
3. die Ausführung oder Vollendung eines Verbrechens, zum 
Beispiel eines Mordes, Raubüberfalles, eines Diebstahles 
mittels Einbruches us·w., oder einer anderen strafbaren 
Handlung womöglich durch seine Dazwischenkunft v e r  -
e i t 1 e oder doch wenigstens den Nachteil. der jeman­
dem am Leben, an der Gesundheit oder am Eigentum 
droht, zu vermindern trachte. 

;:,, Dieses Verhüten, daß etwas Unrechtes geschieht, ver­
langt vom Sicherheitsorgan besondere Aufmerksamkeit 
und Umsicht bei allen seinen Dienstverrichtungen. Je 
mehr und je öfter Sicherheitsorgane im Außendienst (bei 
der Gen.darmerie Patrouillendienst) stehen, desto größer 
ist die Möglichkeit und Wahrscheinlichkeit, Gesetzes-
übertretungen zu verhindern. 

Allerdings gibt keine Statistik darüber Auskunft, wie 
viele strafbare Handlungen auf diese Weise unterblieben 
sind oder nicht vollendet wurden, und doch trifft das 
öfter zu, als man meinen mag,, nur weil eben zu dieser 
Zeit ein Sicherheitsorgan beim Begehen seines Rayons 
gerade dort vorbei kam oder ein Gendarm im Patrouillen­
dienst unterwegs war. Ein Beispiel möge das illustrieren: 
Zwei Burschen hatten den Plan gefaßt, einen Tankstellen­
wart zu berauben. Am Wege dorthin wurden sie von zwei 
patrouillie�enden Gendarmen angehalten und kontrolliert, 
und da nichts Belastendes vorlag, war damit die Amts­
handlung been�et. _Diese Anhaltung aber hatte zur Folge, 
daß der beabsichtigte Raub unterblieb was die beiden 
Burschen später einmal gelegentlich ei'ner Befragung in 
anderer . Sache freimütig zugaben. Man sollte also mit 
allen M1tte_ln tra�hten, möglichst viele Sicherheitsorgane 
im Außendienst emzusetzen. Dies ist in erster Linie wohl 
eine Pe�s?nalfra_ge, aber auch eine Frage richtiger und 
zweckmaßlger Diensteinteilung und Dienstkommandierung. 

Ein Aufgabengebiet besonderer Art ist die Ueberwachung 
des Straßenverkehrs geworden. Mit großer Besorgnis ver-

folgt man das stete Ansteigen der Verkehrsunfälle. Täg­
lich kann man darüber in den Zeitungen lesen. Da steht 
zum Bei�piel in Schlagzeilen geschrieben: ,,Mehr Diszi­
plin im Straßenverkehr", ,,Der Verkehr rafft mehr Men­
schen dahin als die Tuberkulose", ,,Mörder am Volant", 
„Scharfe Strafen für Verkehrsrowdys" und dergleichen 
mehr. Schon einmal hat ein österreichischer Innenminister 
vom „Schach dem Verkehrstod" als Gebot der Stunde 
gesprochen. Fast scheint es aber, als ob alle Ermahnun­
gen, Appelle an die Vernunft, Aufklärungsartikel in der 
Presse, die Einschaltung von Rundfunk und Fernsehen 
usw. ohne jeden Widerhall blieben. 

Was geschieht nun vom polizeilichen Standpunkt aus, um 
Verkehrsunfälle zu verhindern, und was kann noch ge­
tan werden? Hiezu wäre vorerst zu sagen, daß alle Sicher­
heitsorgane, die im Verkehrsdienst eingesetzt sind, bei der 
Gendarmerie sind dies alle Exekutivbeamten, für diese 
Aufgabe besonders geschult sind und womöglich selbst 
versierte Kraftfahrer sein sollen, denn nur so bekommt 
man das richtige Einfühlungs- und Beurteilungsvermögen 
für diese besondere Tätigkeit. Und auch hier gilt, was 
schon eingangs gesagt wurde, im besonderen Maße, näm­
lich, je mehr Organe fm Straßenüberwachungsdienst ein­
gesetzt werden können, desto besser wird die Verkehrs­
disziplin sein. 

Die Ueberwachung des Straßenverkehrs erfolgt also 
laufend mit möglichst vielen Kräften zu Fuß, mit Fahr­
rad, Motorfahrrad oder Kraftfahrzeugen, aber auch durch 
besondere motorisierte Verkehrsstreifen. Bei Großveran­
s,taltungen hat sich auch der Einsatz von Hubschraubern 
gut bewährt. Es werden auch Verkehrsstreifen in Zivil 
kommandiert, vor allem, wenn es darum geht, Verkehrs­
rowdys und andere Unbelehrbare zu erwischen. 

Jahresunfallskarten, die auf den Gendarmeriedienststel­
len angelegt und geführt werden, auf denen durch Stek­
ken von Nadeln mit verschiedenfarbigen Köpfen alle 
Verkehrsunfälle markiert werden, zeigen die Stellen mit 
Unfallshäufigkeit an und geben so Hinweise, wo die 
Schwerpunkte für die Verkehrsüberwachun,g liegen. 

In Italien gibt es sogenannte Unglücksorientierungskar­
ten. Auf diesen sind für die ganze Halbinsel jene Straßen­
stellen gekennzeichnet wo sich die meisten schweren 
Verkehrsunfälle ereign�ten und daher besondere Vorsicht 
für den Kraftfahrer geboten erscheint. 

Ein besonderes Auaenmerk wird auch der Verkehrs­
erziehung zugewendet."' Natürlich können Gendarmerie und 
Polizei allein nicht alles tun., aber gerade in den letzten 
Jahren ist eine recht erfreuliche und fruchtbrin_gende Zu­
sammenarbeit mit den verschiedensten Stellen und Or­
ganisationen, insbeson-dere auch den Schulen, entstanden. 
Die in _jüngster Zeit vom Innenministerium ,iestartete Ak­
tion „Leben hat Vorrang" verfolgt das gleiche Ziel, und 
es möge ihr ein voller Erfolg beschieden sein. 

Die Darstellung schwerer Verkehrsunfäl'le und die Nam­
haftmachung von groben Verkehrssündern in der Presse 
zählen auch zu den Präventivmaßnahmen. Ein weiteres 
Mittel zur Unfallverhütung ist die richtige und zweck-
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mäßige Aufstellung und Anordnul}g von Verkehrszeichen 
sowie der weitere Ausbau der Verkehrswe_ge, wobei mehr 
Sicht besser ist als mehr Verkehrsfläche. 

Damit dürfte aufgezeigt sein, daß das V o r  b e u g e n 

auch für die polizeiliche Tätigkeit Hauptziel und Zweck 
zu sein hat, und es sollte jeder Polizei- und Gendarmerie­
beamte diese Auffassung zur Richtschnur seines Han­
delns nehmen. 

• 

Innenminister übergab Fahrzeuge on die Gendarmerie 
Innenminister Czettel übergab kürzlich in Anwesenheit 

von Gend.-General Dr. Fürböck und anderer hoher Beam­
ter der Exekutive bei der Firma Porsche in Salzburg 
24 von Porsche gelieferte Volkswagen dem Gedarmerie­
zentralkommando zur Verteilung an die einzelnen Bun­
desländer. Es handelt sich um 4 VW 1600 DL und 20 VW 1300. 

Minister Czettel sagte in einer kurzen Ansprache unter 
anderem, daß Augenblicke wie dieser für einen Innen­
minister Lichtblicke sind. Es sei das Bestreben, der Beam­
tenschaft den Dienst zu erleichtern und gleichzeitig durch 

die Technisierung die Sicherheit zu heben. Die Ueber­
gabe dieser Fahrzeuge ist die erste Rate von �twas _mehr. 
als 100, die noch in diesem Jahr den S1cherheitsbehorden
übergeben werden. Mit diesem Zu_wach� an Fahrzeugen
demonstrieren wir in der Oeffentllchkeit das Bestreben, 
den Exekutivdienst moderner zu gestalten. Daß diese 
neuen Fahrzeuge das Emblem „Leben hat Vorrang" tra­
gen, sei etwas Besonderes. Diese �ktion _,,Leben hat Vor­
rang" gehöre zur ersten Etappe emes umfassenden Kon­
zepts zur Sicherung der modernen Gesellschaft. 

• 

Die neuen Patrouillenwagen der österreichischen Bundesgendarmerie vor ihrem Start zum Einsatz „Leben hat Vorrang" 

(Photo: Nagler, Wien) 
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HAUS der REGEN- und LODENMODE! 

KLE.ppE.R 
Moderne Ballon- und Lodenmäntel für Damen und Herren 

Strickkleider, Trachtenkostüme, Bade- und Freizeitkleidung 

Salzburger Jacken, Pullover in reichster Auswahl (für Damen und Herren) 

Leichte Aquastop-Mäntel und Pelerinen sowie den millionenfach bewährten Kleppermantel 

Umhang, Beinlinge, Kapuzen usw. 

Boote Klepper-Haus, Wien 1, Burgring 3 Z e I t e 

Wos bringt das neue Pensionsgesetz? 
Von Gend.-Kontrollinspektor KARL VEVERKA, Gendarmeriezentralkommando 

Mit 1. Jänner 1966 ist das neue Pensionsgesetz, das 
„Pensionsgesetz 1965" (PG 1965, BGBl. Nr. 340/1965), in 
Kraft getreten. Es unterscheidet sich von den bisherigen 
Bestimmungen wesentlich. Eine große Anzahl pensions­
rechtlicher Bestimmungen, die · in anderen Gesetzen -
hier sei nur auf die Dienstpragmatik und auf das Vor­
dienstzeitengesetz hingewiesen - verankert waren, wurden 
in das neue Pensionsgesetz eingebaut. 

Der Verfasser bringt nunmehr in Fortsetzungen Erläu­
terungen und Beispiele, so daß jeder aktive Beamte, die 

Kameraden im Ruhestand und auch ihre Angehörigen und 
Hinterbliebenen ausreichend informiert und vor allem vor 
vermeidbaren Benachteiligungen bewahrt werden. 

Wenn heute · nicht mit neuen Begriffsbestimmungen, mit 
Begünstigungen für aktive Beamte usw., sondern mit den 
neuen Bestimmungen, die Ruhestandsbeamte, Hinterblie­
bene und frühere Ehefrauen betreffen, begonnen wird, so 
deshalb, weil vor allem Termine einzuhalten sind und un­
sere Kameraden im Ruhestand oder' deren Hinterbliebene 
raschest zu ihrem Recht kommen sollen. 

Vor allem möchte ich die Kameraden im Ruhestand, die 

• 
seinerzeit wegen einer schweren Krankheit, wegen Erblin­
dung oder wegen einer Geisteskrankheit in den Ruhe­
stand versetzt wurden, auf Bestimmungen aufmerksam 
machen, die ihnen das neue Pensionsgesetz gebracht hat. 

Gemäß § 27 PG 1965 g e b ü h r t einer Person, die der­
art hilflos ist, daß sie ständiger Wartung und Hilfe bedarf, 
zum Ruhe- oder Versorgungsgenuß a u f  A n t r a g  eine 

Hilflosenzulage. 
Die Hilflosenzulage wird in drei Stufen gewährt 

trägt monatlich in der Stufe 

und be-

I 
II 

III 

S 440,-, 
S 660,-, 
S 880,-. 

Bei Erblindeten oder Geisteskranken gebührt die Stufe 
III. E b e n s o  b e i d a u e r n d e m K r a n k e n l a g e r.

Die Hilflosenzulage der Stufe I gebührt, wenn Wartung
und Hilfe zwar ständig, aber nicht täglich nötig sind. 

Die Hilflosenzulage der Stufe II gebührt, wenn Hilfe und 
Wartung täglich erforderlich sind. 

Befindet sich der Hilflose in einer Krankenanstalt (Heil­
und Pflegeanstalt) oder in einem Siechenheim, wird dfe 

Hilflosenzulage der Stufe III gleichfalls gewährt. Nur ruht 
die Hilflosenzulage während des Aufenthaltes in der An­
stalt, wenn und solange die_ Verpflegskosten vom Träger 
der gesetzlichen Sozialversicherung (Krankenkasse) oder 
von einer Gebietskörperschaft bezahlt werden. 

:A. Da die Hilflosenzulage z u m R u h e - o d e r V e r s o r -
� g u n g s g e n u ß gebührt, ist klar zum Ausdruck gebracht, 

daß nicht nur der Ruhestandsbeamte selbst (er bezieht 
einen Ruhegenuß), sondern auch die hinterbliebene Witwe 

Neues Dienslgehüude 

Ein neues Dienstgebäude bezog der Gendarmerieposten Höchst, 
Bez,irk B.regenz, am 15. November 1965 

oder der Waise (diese erhalten einen Versorgungsgenuß) 
Anspruch auf die Hilflosenzulage haben, wenn die Voraus­
setzungen gegeben. sind. 

Daß die Voraussetzungen für die Gewährung der Hilf­
losenzulage tatsächlich zutreffen, muß natürlich ärztlich 
bescheinigt werden. Zu diesem Zweck hat der Antrag­
steller eine Bescheinigung des behandelnden Arztes oder 
Facharztes oder der Krankenanstalt vorzulegen. 

Sollte die Dienstbehörde (für Empfänger von Ruhe­
oder Versorgungsgenüssen das Zentralbesoldungsamt) eine 
ärztliche Ueberprüfung für notwendig halten, ist der An­
tragsteller aufzufordern, zu einer bestimmten Unter­
suchung zu erscheinen, und d i e s e r i s t v e r p f 1 i c h t e t, 
der Aufforderung F o 1 g e z u  1 e i s t e n. Leistet der An­
tragsteller ohne triftigen Grund der Aufforderung zur 
ärztlichen Untersuchung keine Folge oder lehnt er sie 
überhaupt ab oder lehnt er es ab, die zur Durchführung 
des Verfahrens unerläßlichen Angaben zu machen, so 
wird ihm die Begünstigung verweigert (§ 36 PG 1965). 

Der Antragsteller, der zur ärztlichen Untersuchung oder 
zur Auskunftserteilung zu erscheinen hat, hat · Anspruch 
auf Ersatz des notwendigen Mehraufwandes (§ 37 PG 19.65). 

Der Antrag auf Hilflosenzulage i s t  binnen drei Monaten 
zu stellen. Später eingebrachte Anträge bewirken, daß die 

Hilflosenzulage erst mit dem auf die Einbringung des An­
trages folgenden Monatsersten gebührt. 

D i e A n t r ä g e sind an das Zentralbesoldungsamt zu 
richten und s i n d g e b ü h r e n f.r e i. 

Im folgenden einige Antr;;i.gsbeispiele: 
Beispiel I 

Franz Brunner 
Gend.-Rayonsinspektor i. R. 
Grundzahl 50-0928 
Hilflosenzulage 

An das 
Zentralbesoldungsamt 
Singerstraße 17 

1011 Wien I 

Krems, am 4. Jänner 1966 

Ich beantrage gemäß § 27 des Pensionsgesetzes 1965 die 

Hilflosenzulage der Stufe III und begründe meinen Antrag 
wie folgt: 

Mit Bescheid des Landesgendarmeriekommandos für Nie­
der_österreich vom 18. Juni 1961, E.-N:i;-: 23.820/61, wurde 

melile Ruhestandsverse.tzung mit Wirksamkeit vom 1. Juli 
1961 verfügt. Durch diabetes mellitus traten Sehstörungen 
auf, wodurch ich zur weiteren Diensj:leistung unfähig 
wurde. 

Nunmehr hat sich das Leiden fottschreitend verschlech­
tert, so daß ich seit einem halben Jahr völlig erblinc;let 
bin und ständiger Hilfe und Wartung bedarf. 

Eine fachärztliche Bestätigung ist angeschlossen. 
1 Beilage 

Helene Brunner 
für Fr;µiz Brunner 

Pfarrplatz 8 
3500 Krems an der Donau 

Niederösterreich 

Maria Gerstner 
Polizeibeamtenswitwe 

Grundzahl 54-0723 
Hilflosenzulage 

Beispiel II 

An das 
Zientralbesoldungsam t 
Singerst.raße 17 

1011 Wien I 

Wien, am 20. Jänner 1966 

Nach meinem ain 4. Mai 1958 verstorbenen Gatten, Po­
lizeirevierinspektor i. R. Karl Gerstner beziehe ich einen 
norma l�äßige1: Witwen versorgungsgenuß. 

Ich leide seit Jahren an einer chronischen Kniegelenks­
entzündung und Spondylarthritis. Das Leiden hat sich trotz 
stete� ärztlicher Behandlung und mehrmaliger Bäderkuren 
soweit verschlechtert, daß ich nicht mehr in der Lage bin, 
die notwendigen Hausarbeiten zu verrichten und ohne 
Hilfe die Wohnung zu verlassen. 

Zur ständigen Wartung und Hilfeleistung mußte ich mir 
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eine Hilfskraft engagieren. Es erwachsen mir dadurch nichtunerhebliche Mehrauslagen. Die ärztliche Bestätigung meines Hausarztes Dr. Som­mer schließe ich zum Nachweis . meiner Angaben bei. 
1 Beilage 

Beispiel IIIFranz Hauser Justizwachekontrollor i R.Grundzahl 58-2217. 
Hilflosenzulage 

An das ZentralbesoldungsamtSµigerstraße 17 1011 Wien I 

Maria GerstnerTivoligasse 16 1120 Wien 12,

Graz, am 12. Jänner 1966

Wegen· chronischer Magengeschwüre (ulcus ventriculi)wurde ich zur weiteren Dienstleistung unfähig befunden und mit Ablauf des 31. Dezember 1962 in den dauerndenRuhestand versetzt. Bereits zweimal mußte ich mich einer Operation unter­ziehen, wobei jedesmal ein Teil des Magens entferntwurde. Im Oktober 1964 erlitt ich einen Herzinfarkt. Die in wei­terer Folge auftretenden Kollapserscheinungen zwingenmich immer wieder zur völligen Bettruhe. Ich bedarf da­her ständiger Hilfe und Betreuung durch meine ßattin. Die Bestätigunl{: des behandel_nden Facharztes Dr. Moserschließe ich meinem Antrag bei. 
1 Beilage 

(Fortsetzung folgt)
Franz Hauser Karmeliterplatz 48010 Graz I 

Erste Hilfe · - Probleme bei Stroßenunf üllen 
Von Gend.-Oberst i. R. ANTON HATTINGER ·r 1

• Im Hinblick auf die von Jahr zu Jahr steigende Zahlder Kraftfahrunfälle hat der Gesetzgeber erstmalig in je­nem novellierten Kraftfahrgesetz, welches· am 1. Jänner1956, also vor einem Jahrzehnt Geltung erlangte, Vor­schriften über die Mitführung von Erste-lHi.J.fe-Material beiallen Fahrten mit Kraftfahrzeugen erlassen. 
Im § 86 Abs. 1 des genannten Gesetzes heißt es be­kanntlich, daß auf allen Fahrten Verbandzeug mitgeführtwerden muß, wobei dieser Begriff allerdings nicht näher.präzisiert ist. Sicher wird jeder Gendarmeriebeamte beiKfz-Kontrollen auf die Einhaltung dieser Bestimmung be­sonders achten, die oft geradezu lebensrettende Bedeutunggewinnen kann. 
Ist doch niemand in so hohem Maße auf eigene Vorsorgefür eine rasche Erste-Hilfe-Leistung bei Unfällen ange­wiesen wie der Autofahrer. Bei Unfällen in Betrieben oderHaushaltungen ist es verhältnismäßig leicht, schnell dienotwendigen Hilfeleistungen zu sichern. Man kennt ge.­wöhnlich die Adresse des nächsten Arztes, Krankenhausesusw., um dem Verletzten sofort eine sachgemäße Hilfeangedeihen zu lassen, von deren rascher Bereitstellung,oft das Leben des Verunglückten abhängt. 
Der Autofahrer, welcher unterwegs, von menschlichenSiedlungen häufig weit entfernt, einen Unfall erleidet, istzunächst gänzlich auf sich selbst gestellt. Auch wenn ernicht selbst verletzt ist, muß er nach den Bestimmungender Straßenverkehrsordnung den durch ihn zu Schadengekommenen anderen Verkehrsteilnehmern (Autofahrern,Radfahrern, Fußgängern usw.) die notwendige Erste Hilfezuteil werden lassen. 
Nun zeigt leider die Praxis, daß Autobesitzer eine oftganz unverständliche Gleichgültigkeit bezüglich ihrer eige­nen und der Gesundheit der mitfahrenden Familienmitglie·­der sowie der durch sie selbst verletzten anderen Per­sonen bekunden. Zahlreiche Autobesitzer kaufen nämlichaus S:parsamkeitsgründen einfach das Billigste, was es a.nVerbandzeug zu kaufen. gibt. Diesem sträflichen Leicht>­sinn ist es zuzuschreiben, wenn dann im Erfordernisfallviel zuwenig und schlechtes Verbandzeug vorhanden ist.
Leider kann auch das Exekutivorgan derzeit die Mit­führung eines einzigen Verbandpäckchens nicht beanstan­den, weil im Gesetz nur von Ve bandzeug die Rede ist. Dagegen sind in verschiedenen anderen Verordnungenschon viele Jahre Bestimmungen in Kraft, , welche e�newirklich sachgemäße Erste Hilfe bei Unfällen ermog­lichen. Es sind dies die Allgemeine Dienstnehrnerschutzver­ordnung des Sozialministeriums vom 28. Dezember 195�,ferner die Bauarbeiterschutzverordn.1mg des gleichen Mi­nisteriums vom 30. Dezember 1954 sowie die Landwirt­schaftlichen Dienstnehmerschutzverordnungen der Bundes-
1 ·ner Verfasser ist am 16. Oktober 1965 gestorben. Er war Vize­

präsident der Gesellschaft vom Silbernen Kreuz. Dieser po�thum
veröffentlichte Artikel ist gerade jetzt sehr aktuell, weil das
neu zusammentretende Parlament auch über den Text des aber­
mals zu novellierenden Kraftfahrgesetzes zu beschließen haben
wird. 
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lander Kärnten und Salzburg. Einheitlich heißt es dortüberall: 
Für die erste Hilfeleistung müssen die entsprechenden.,Mittel und zwar insbesondere zur Blutstillung und vor­läufig�n Wundversorgung, in einem staubdicht schließen-den Verbandbehälter, der in geeigneter Weise zu bezeich-

. nen ist, jederzeit gebrauchsfertig und in hygienisch ein­wandfreiem Zustand vorhanden sein." 
Es wäre daher überaus wichtig, in dem in.Beratung ste­henden neuen Kraftfahrgesetz die Bestimmungen des § 86Abs. 1 ebenfalls diesen bewährten und viele Jahre in Kraft stehenden Vorschriften an�uglei:hen: Ers_t dann 1wird jeder Helfer in der Lage sem, mit Hilfe emes im Wagen mitgeführten Verbandkastens, der genügend gutesVerbandmaterial enthält, die notwendige erste Hilfelei­stuni durchzuführen. 
Zu diesem Zweck wäre auch eine gesetzliche Bestim­mung notwendig, daß jene Stelle im Wagen deutlich zubezeichnen ist (Handschuhfach US\\'.,), in welchem sichdas Verbandzeug befindet. Dies könnte naheliegenderweiseim Sinne der Bestimmungen des Oesterreich\schen Nor­menausschusses für „Kennfarben und Kennzeichen zurUnfallverhütung" geschehen. Die öNorm F 5000 schreibtzur Kennzeichnung der Aufbewahrungsstellen, in denenMedikamente, Verbandmaterial usw. für die Erste Hilfeverwahrt wird, ein weißes Kreuz auf grünem Grund imAusmaß von 70X70 mm oder 44X44 mm vor. Die betref­fenden Abziehbilder (Schiebeetiketten) sind im Handel.'oereits erhältlich, so daß diese Kennzeichnungen auf bil- -' ligste Weise möglich wären. Bei Unfällen wäre dann wirk­lich jedermann sofort imstande, die Aufbewahrungsstelleder Verbandmittel ohne Verzug zu finden. 
Immer wieder berichtet die Presse über die schweren Folgen für die Volksgesundheit, welche aus langdauernder •Krankheit oder bleibender Invalidität als Fo_lge von Kraft­fahrzeugunfällen resultieren. Um so mehr liegt es im größ­ten öffentlichen Inter.esse, diese schweren Unfallfolgen zuvermindern. Von der richtigen ersten Versorgung von Ver­letzungen hängt sehr oft eine kürzere Krankheitsdauer unddemgemäße Beschleunigung des Heilungsprozesses ab. Un­summen von Schmerzenstagen und Krankenkosten wärenzu ersparen, wenn im neuen Gesetz die vorstehend ge­schilderten Bestimmungen eine sichere, raschere und bes-sere Heilung gewährleisten.

VOLKSBANK OBERWART 

Nimmt Einlagen aller Art entgegen
Gewährt günstige Kredite und empfiehlt sich. 

zur Durchführung sämtlicher Bankgeschäfte 

Spitznomen kriminolislisch belrochlel 
1 Von Oberkontrollor R. HOFBAUER, Lichtbildersammlung des Erkennungsamtes der Bundespolizeidirektion Wien 

Es gibt eine Vielfalt von Spitznamen seltsamster Prä­gung. Und in den meisten der Spitznamen steckt stets einSchuß Humor; den aber braucht auch die bitter-ernsteArbeit der Kriminalisten. Entspannt und entschärft dochein Funke Heiterkeit oft manch eine verkrampft und un­lösbar scheinende Situation. Spitznamen gab es seit jeher - und wird es immer ge­ben. Für den Erhebungsbeamten aber kommt es nur dar-11uf an, diese im Einzeifall auch zu kennen und dann er­folgversprechend zu verwerten. Spitznamen sind mitunterrecht charakteristisch für den Träger. Ja, mehr noch, siestreichen oft förmlich die ganz spezifischen Eigenschaftenmarkant heraus. Für den Kriminalisten ist das,_ soweiter einen namentlich noch nicht bekannten Täter vor sichhat - mitunter eine recht gute Charakterisierung. So kannbeispielsweise ein origineller und passender Spitzname ofteine bessere Handhabe für den Erhebungsbeamten sein,als eine noch so präzise, aber im breiten Mittelfeld!des Signalements liegende Personsbeschreibung. Da wirdetwa der Spitzname „Froschpappn" oder der „ScheanglerteHupferl" mehr charakterisieren, als eine lapidare Durch-
• schnittsbeschreibung eines unbegabten oder erinnerungs­schwachen Erkennungszeugen ergeben würde. Auch „Blun­zenwadl", ,,Nasenpeter" oder „Gandhi" als Spitznamensind recht gute Charakterisierungen. In diese Kategorie .fallen auch die diversen „Gorillas",„Goliaths", ,,Herkules" und „Tarzans". Hier muß aber oftmit seltsamen Enttäuschungen gerechnet werden, dennTräger solcher Muskelprotzidole identifizieren sich mit­unter gar zu gerne mit ihren Heldenvorbildern - aus pu­rem Mangel und als psychologischer Ausgleich der feh­lenden Stärke so quasi. Apropos „Quasi"; auch diese und ähnliche Spitznamen,wie etwa „Potschgai" usw., gibt es. Ganz charakteristischeWiederholungen oder etwa spezifische Ausdrücke imSprachgebrauch des einzelnen stempeln diesen mitunteroft ungewollt. 

Erstaunlich ist es auch festzustellen, daß die jeweiis inden Kinos laufenden Kriminalmonsterschinken ihren Nie­derschlag in Spitznamen finden. Da taucht plötzlich eineAnzahl von „Marbuses", beinharten „Frankensteins" unddrohend umherblickender „Phantome" auf, bei denen dannaus ihren� anfänglichen Rollen mitunter oft bittersterErnst wurde. Dagegen mutet der perseverante Vagabundmit dem stolzklingenden Spitznamen „König der Land­straße" geradezu seriös an - wenn überhaupt. Auch der,,Heubodentiger" und die „Flöhgodl" neben der „Blech-
,&goschn", dem „Aga Khan" und dem „Tschinelln-Toni"�sind geradezu harmlos gegen die „Bluatgeier" und die di­versen „Teufeln" in allen· Kombinationen und Varianten.

Erstaunlich ist es auch, immer wieder festzustellen, wierasch allgemeine und vor allem aktuelle Geschehnisse inSpitznamen ihren Widerhall finden; wobei hier gleicher­maßen aus den politischen Aktualitäten wie auch aus den,jeweiligen Filmidolen und den Plattenstars die zeitgemäßletzten Namen in Erscheinung treten. Da waren beispiels­weise seinerzeit „Lumumbas", ,,Sputniks" und eine großeZahl von Fiµnsternen, wie etwa „Gary Cooper", ,,Mompti",,,Elvis", ,,Lolita", ,,Leila Negta" usw., höchst aktuell. Spitznamen also, die - soweit in einer zentralen Evidenzerfaßt - dieser einen enorm hohen Aktualitätswert gebenund vor . allem beweisen, wie lebendig eine solche Spitz­namenev1denz sein kann - und soll. Wenn, ja wenn, undhier liegt des Pudels Kern: wenn nämlich der Auswertungvon Spitznamen für Fahndungszwecke auch die entspre­chend große At.ümerksamkeit und Sorgfalt gewidmet wird.
Gar manchem überlasteten Referenten und den vielenüberbeanspruchten Erhebungsbeamten würden etlicheMühe und Zeit erspart geblieben sein, wenn sie vom et­waigen Spitznamen des von ihnen gesuchten Täters ge­wußt hätten. Das allerdings setzt voraus, daß alle beteilig­ten Stellen, soweit diese bei Amtshandlungen es wahrneh­men, die Spitznamen auch entsprechend festhalten, dasheißt in den vorgesehenen Formblättern auch vermerken.O weh, schon wieder neue Formulare, hört man's leiseraunen . . . Nun ja, Formblätter sind nun einmal ein not-

' 

wendiges, aber auch recht nützliches Uebel. Man muß eszugeben: Wie ungleich schwerer ist es doch zum Beispiel,in einem Anhaltezettel oder Fingerabdruckblatt erstmals inder Spitznamenrubrik etwa den „G'schupften Ferdl" ein­zusetzen, um dessen volles Nationale später einmal auf•einen Griff wiederzufinden, als etliche Zeit danach neuer­lich und oft sehr zeitraubend sich um diese Daten ab­mühen zu müssen! Noch dazu - wie es mitunter der­Fall ist -, wenn zunächst nur der Spitzname allein u,ndals einziger Hinweis auf den Täter bekannt ist. 
Vermerkte Spitznamen aber, die an örtlichen Stellenwohl sorgfältig verwahrt werden, aber diskret und stummin Handakten abgeheftet wurden, sind leidet nicht in der,Lage, auch von anderen Stellen - und damit von a 11 e n an der Verbrechensbekämpfung Beteiligten - verwertetzu werden. 
Die Zentralstellen, bei denen nun die· einschlägigen­Formblätter zusammenlaufen - oder dies zumindest soll�ten -, sind somit in der Lage, jederzeit laufend aktuell­stes Material für Fahndungszwecke auszuwerten. Was aberfür die Praxis als das wichtigste erscheint: diese -Unter­lagen auch allen Dienststellen und jedem Beamten zurVerfügung zu stellen und jederzeit zugänglich zu machen.Zu wissen, d a ß  diese Hilfsmittel zentral vorhanden sindund wo diese beschafft werden können, kann mitunterschon der halbe Erfolg sein . 
Eine . dieser Zentralstellen, die aus sämtlichen erken-.nungsdienstlichen Unterlagen, wie Lichtbildern usw., diejeweiligen Spitznamen sammelt und für alle Bundesländerführt, ist die Lichtbildersammlung des Erkennungsamtes- Kriminaltechnischer Dienst - der BundespolizeidirektionWien. 
Hier kann gleichsam aus dem Vollen geschöpft und

, ·  
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die Anonymität des „Pscheserl", ,,P:,chisterl'', des „E­
schon-wissen" und des „Adabei" aus der Fülle der Spitz­
namenkuriositäten entschlüsselt werden. Manchem über-­
lasteten Erhebungsbeamten kann dadurch mit schnellem
Griff zum raschen und verdienten Erfolg geholfen wer-

den; Erfolge der Einzelgruppen aber ergeben letzten Endes
den Gesamterfolg aller, denn nur weitestgehende Zusam­
menarbeit und präzises, harmonisches Zusammenspiel aller
Kräfte sind Voraussetzungen für eine erfolgreiche Ver­
brechensbekämpfung. 

Der Gendarmerieposlen Mondsee erh�elt eine neue Unterkunft 
1 Von Gend.-Oberleutnant K. KALTENBRUNNER, Landesgendarmeriekommando für Oberösterreich 

Am 26. November 1965 übergab Polizeipräsident Holau­
bek die neue Gendarmerieunferkunft in Mondsee ihrer
Bestimmung.

Gend.-Oberst Dr. Mayr erinnerte .in einem kurzen Vor­
trag über Mondsee, daß hier bereits 1856 ein Gendarmerie-

,/ 

D..as neue Amts- und Wohngebäude in Mondsee, Bezirk Vöckla­
bruck, Oberösterreich 

posten erric:htet wurde, dem ein Korporal vorstand. Drei­mal mußte die Unterkunft. gewechselt werden, ehe der Posten. endlich eine zwec.i--..rnäßige, den heutigen Anfor­
derungen entsprechende Unterkunft erhielt. 1 958 gelang
es_ der BUWOG, einen geeigneten Baugrund zu erwerben.Die Marktgemeinde Mondsee übernahm in selbstloser
"."eise die Kosten der Aufschließung, und nachdem seitensaes Gendarmeriezentralkommandos für die nä(:hsten
50 Jahre eine Mietzinsvorauszahlung in der Höhe von
1,059.867_ S in Aussicht gestellt wurde, konnte im Jahr
1964 mit dem Bau des Hauses begonnen werden. Inner­
halb eines Jahres konnte dieser dank der hervorragenden
Bauleitung der BUWOG vollendet werden. Im dreigeschos­
sigen Haus sind neben €1en zehn Diensträumen der Gen­darmerie und den zwei Amtsräumen der Steueraufsicht
auch noch sechs Wohnungen für Gendarmeriebeamte,

eine Wohnung für einen Gerichtsbeamten und eine Woh­
r.ung für einen Beamten der Steueraufsicht untergebracht.

Gendarmeriegeneral Dr. Fürböck gab über die Moderni­
sierung der Bundesgendarmerie und über die Dienst- und
Wohnraumbeschaffung im gesamten Bundesgebiet einen
Ueberblick. 

Polizeipräsident Holaubek überbrachte die Grüße des
Herrn Bundesministers für Inneres und den Dank an die
Beamten des Postens für ihre bisherige Tätigkeit, für
ihre Bemühungen und Pflichterfüllung. Er führte unter
anderem aus, daß für die Exekutive schon viel getan
wurde, daß aber noch viel mehr geschehen müsse, denn
sie sei der· Mittelpunkt der Republik. Besonders müsse die
Schlagkraft hinsichtlich der Bekämpfung des Verbrecher­
tums erhöht werden. Den Beamten des Postens wünscht�

. - . ._,_____ , 

Die Gebäudeübergabe beschloß ein gemeinsames Mittagessen der 
Ehrengäste und aller Beamten des Gendarmeriepostens Mondsee 

er alles Gute, viel Erfolg und beste Zusammenarbeit i�
neuen Haus, in dem die Pflicht an erster Stelle steht.

Nach Ansprachen von Bezirkshauptmann Hofrat Pa llllllll,Enuschka, des Bürgermeisters von Mondsee und des Ver�� 
treters der BUWOG nahm der Geistliche Rat .Pfarrer 
Krawinkler die Segnung des Gebäudes vor.

Auch dieser Gendarm gab nicbt auf 
1 Von Kriminaloberinspektor 1. Kl. i. R. FRANZ EILMER, Wien 

Unter diesem Titel haben wir schon einmal - und zwar
in der Weihnachtsnummer 1965 - einen Beitrag gebracht,
in dem berichtet wurde, wie ein A�gängigkeitsfall nur
mit großer Zähigkeit als Familien-Mord geklärt werden,
konnte. Auch die heutige Schilderung soll dazu beitra­
gen, die Ausdauer der Sicherheitsorgane bei der Ausfor­
schung der Uebeltäter oder Aufklärung von wirklichen
und scheinbaren Verbrechen zu fördern sowie ihre Auf­
merksamkeit in dieser Richtung unbegrenzt zu erhalten. 

Wie nach jedem Krieg, so war es auch nach dem
Weltkrieg 1914-18, daß Blutverbrechen fast an der Ta­
gesordnung waren und die Aufklärung aus nahelie_genden
Gründen sehr erschwert war. Es mußte also schon ein
ganz besonderer Fall sein, wenn alle Wiener _Tageszeitun­
gen wochenlang über einen Frauenmord bench1Jeten, der
nach den Sachverständigenaussagen zweifellos v0rlag.
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Es handelte sich um folgende Tatsachen: Im Wiener
Gemeindegebiet wurde ein linkes, gewaltsam abgetrenn­
tes Bein aus der Donau geborgen und den Gerichtsmedi­
zinern zur Begutachtung übergeben. Diese erklärten mit
lOOprozentiger Sicherheit und jeden Zweifel ausschlie­
ßend, daß es sich um das Bein einer etwa dreißigjährigen
Frau handle, die sehr wahrscheinlich einer knieenden Be­
schäftigung nachgegangen ist. Der Oberschenkelknochen
war durchschlagen, und es mußte der kleinere Teil noch
am Leichnam zurück�eblieben sein. Der Frauenleichnam
blieb unauffindbar.

Durch die weitere Tatsache, daß einige Zeit vor der
Auffindung dieses Beines - wieder in Wien - unter Lei­tung des hervorragenden Kriminalisten Hofrat Dr. W a hl 
ein mehrfacher Frauenmörder (Laudenbach) ermittelt und
dem Landesgericht für Strafsachen in Wien überstellt

werden konnte, wobei das Wiener Sicherheitsbüro eine
Glanzleistung vollbrachte, war die üffentliche Meinung
aufgewühlt. Dieser Frauenmörder hat nämlich seine Op­
fer nach kurzer Bekanntschaft in seiner Wohnung er­
mordet, zerstückelt und die einzelnen Leichenteile im
Waschküchenofen verbrannt. Nun wurde wegen der Auf­
findung des Beines wieder großer Mordalarm gegeben,
und alle Sicherheitsorgane Oesterreichs arbeiteten fieber­
haft. So hat auch die Gendarmerie - wie immer und
überall - alles getan, um ihre Pflicht zu erfüllen. Man
erinnerte sich, daß einige Tage vor der Auffindung des
Frauenbeines in Wien donauaufwärts, und zwar bei Mau­
tern, Bezirk Krems, Niederösterreich, ein . männlicher
Leichnam von den Donauwellen angeschwemmt worden
war. Nach der sanitätspolizeilichen Leichenbeschau wurde
er freigegeben und ohne Feststellung der Identität be­
erdigt. Aus dem Befund war zu ersehen, daß es sich um
eine Männerleiche handle, der das linke Bein gewaltsam
abgetrennt worden war.

Die Gendarmen besprachen diese Besonderheit und
riefen vorerst im Wiener Sicherheitsbüro an, um die Frage
zu klären, ob nicht doch ein Irrtum vorliege und das in
Wien aufgefundene Bein von der in Mautern ange­
schwemmten Männerleiche stammen könnte. Bald traf
in Krems an der Donau die bestimmte Nachricht ein, daß
die Gendarmerieannahme irrig sei, das Bein von einem
weiblichen Körper abgetrennt wurde und der männliche

iALeichnam in Mautern für .diesen Fall _überhaupt . ni<;ht
\"!!ll!!!!l'in Frage komme. Die Gendarmen gaben sich aber mit die­

ser Polizeimitteilung nicht zufrieden, berichteten alle De­
tails dem zuständigen Staatsanwalt Dr. S t i c h  und er-,
hielten über ihren Antrag die Zustimmung, nach Wien
zu reisen, an Ort und Stelle vorzusprechen und zu prü­
fen, ob nicht eine Exhumierung des Leichnams in Mau­
tern volle Klarheit schaffen könnte. Hiezu wäre aber·
notwendig, das Bein nach Mautern· zu bringen, um ein­
wandfreie Feststellungen treffen zu können. Ein Gen­
darm begab sich zu Hofrat Dr. Wahl, wiederholte das Vor­
hergesagte und bat um die kurzfristige Ausfolgung des
Frauenbeines. Nach einer Rücksprache mit den Profes­
soren und Dozenten (Vorstand Univ.-Prof. Dr. H a b e r  d a)
wurde entschieden, daß auch einer kurzfristigen Ueber-
� 

gabe des Frauenbeines entgegengetreten werde müsse, weil ·
ein Irrtum der Gerichtsmediziner nicht vorliegen könne
und daher eine Exhumierung der Männerleiche zweck­
und erfolglos sei. Der Gendarm wurde belehr�, daß man
sich den Fall nicht „verknofeln" lasse. Mithin war die
Entscheidung - vorerst - _gefallen_, und der Gendarm
stand allein mit seinen Gedanken auf der Straße ...

Nun wurde vor Antritt der Rückreise nach Krems
noch ein letzter Versuch unternommen, um in den Be­
sitz des Frauenbeines zu kommen. Der Gendarm begab
sich zum zuständigen Wiener Staatsanwalt beim Lan­
desgericht für Sträfsachen in Wien, una dort wurde .er
angehört. Er . erhielt einen schriftlichen Auftrag, der­
ihn berechtigte, das Bein im Gerichtsmedizinischen Insti­tut in Wien zu übernehmen, nach Krems zu bringen
und sogleich nach der Agnoszierung wieder zurückzu­
schaffen. Sofort nach dem Eintreffen des Beines in Mau­
tern wurde in Anwesenheit der Gerichtskommission des
Kreisgerichtes Krems mit einem niederösterreichischen
Gerichtsmediziner die Männerleiche exhumiert und durch den Knochenbruch einwandfrei festgestellt, daß Bein und
Leiche zusammengehörten. Das Bein wurde anschließend
mit dem am Leichnam befindlich __ gewesenen Teil des
Oberschenkels nach Wien überbracht. Der Gendarm war
anwesend, als die · Wiener Gerichtsmediziner nach eigenen
Untersuchungen die Zusammengehörigkeit feststellten und
dem Kremser Gutachten beitraten. 

Dadurch trat nicht nur Beruhigung in der Großstadt
ein, sondern es wurde ein angeblicher Mord _geklärt, der
nie begangen wurde und den die Sicherheitsorgane auch
nie hätten aufklären können. 

Abschließend sei noch erwähnt, daß später auch die
Identität der Männerleiche .festgestellt werden konnte;
es handelte sich um einen sechzigjährigen Schuhmacher­
meister aus Oberösterreich, de.r den Ertrinkungstod suchte
und auch fand. Er hatte bis zum Selbstmord beide Beine,
und es muß ihm das linke Bein von einer Schiffsschaufel
- die Abtrennung erfolgte jedenfafü: nach dem Eintritt
des Todes - in oder oberhalb der Wachau abgetrennt
worden sein.·

Wir ziehen daraus die bekannte Lehre: 'Irren ist mensch­
lich! 

Nachruf für Gend.-Obersl i. R. Julius Streslik 
1 Von Gend.-Oberst Dr. ERNST MAYR, Landesgendarmeriekommandanti' für Oberösterreich 

Am 21. Februar 1966 starb in Wien' im Haus seiner Toch­
ter der Gend.-Oberst i. R. Julius S t r e s t i k, Landesgen­

iactarmeriekommandant für Oberösterreich. von 1919 bis 1925. 
�Der Verstorbene war am 3. März 1870 geboren und stand

somit eine knappe Woche vor der Vollendung seines 96. Le­
bensjahres.

Als einziger noch Aktiver seiner einstigen Untergebenen
des gleichen Landesgendarmeriekommandos möchte ich
dem verewigten Kommandanten an dieser Stelle einen
kurzen Nachruf halten. 

Oberst Strestik trat nach Absolvierung der Lemberger
Infanteriekadettenschule in .ein Infanterieregiment in Ga­
lizien ein und wurde arn 1. Mai 1894 zum Leutnant beför­
dert. Nach Absolvierung von sieben Truppenjahren trater zur Gendarmerie über und scheint im Almanach des
Jahres 1900 als Leutnant auf. Im Jahr 1918 war er
Oberstleutnant und Kommandant der Abteilung 1 in Graz.
Von dort kam er nach Pensionierung des damaligen Lan­
desgendarmeriekommandanten für Oberösterreich Oberst
W i e s  n e r, der übrigens auch erst vor einigen Jahren im
Alter von 92 Jahren in Gmunden verstarb, nach Linz und
wurde zum Landesgendarmeriekommandanten für Ober­
österreich bestellt. Er war zur Zeit meines Eintrittes in
die Gendarmerie im August 1920 mein erster Landes­
gendarmeriekommandant. Schlank und nicht sehr großvon Gestalt war der Oberst seiner ganzen Persönlich­
keit nach ein ritterlicher und feinfühlender Mensch. Alle,
die damals die Ehre hatten, um ihn zu sein, können den
einen oder anderen seiner feinen Wesenszüge bestätigen.

Er war in schwkrster Zeit an die Spitze des Komman­
dos gestellt worden, fand damals doch die Ueberleitung

der rein militärischen Gendarmerie in ein ziviles Wach­
korps statt, was großen Takt und Einfühlungsgabe er­
forderte. Er war aber auch in seinem Privatleben ein gu­
ter Gesellschafter und insbesondere durch seine musika­
lische Begabung in der Linzer Gesellschaft hoch geachtet.
Er spielte das Cello in perfekter Weise und war durch
Jahrzehnte Mitglied eines Kammerorchesters. Er ist auch
Ehrenmitglied der Linzer Musikvereinsgesellschaft ge­wesen. 

Durch widrige Umstände, die nicht in seiner Person la­
gen, wurde er leider schon im Alter von 55 Jahren im
Jahr 1925 etwas vorzeitig in den Ruhestand versetzt. In
hochbetagtem Alter zog er mit seiner Gemahlin, um sei­
nen Kindern näher zu sein, nach Baden bei Wien. BeideTiichter waren in Wien verheiratet. Als nach dem Todseiner Frau der alte Herr vereinsamt war, nahm ihn eine
Tochter zu sich.

Oberst Strestik• ist wohl der jürngsten Generation in der.
Gendarmerie kein Begriff mehr, aber wir Alten, die ihn,
karnnten,. werden seiner bis an unser Lebensende ehrend
gedenken. Mir persönlich war er immer ein Vorbild und
wohlwollender und gerechter Vorgesetzter. 

Nun ist er knapp vor Vollendung seines 96. Lebensjah­
res - die letzten Jahre zwar schon körperlich sehr ver­
fallen, al'ler geistig voll rüstig - in die Ewigkeit eingegan­
gen. Seinem Wei:,en entsprach es, sein Begräbnis in aller
Stille stattfinden zu lassen, so daß alle seine Freunde von.
seinem Tod erst erfuhren, als er bereits unter <dem grünen
Rasen lag. Ein feiner und stiller Mensch, ein guter Erzie­
her und aufrichtiger Patriot und ein tüchtiger Gendarme­
rieoffizier ist mit ihm von uns gegangen. 
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Über dus Hineinfuhren in den fließenden Verkehr 
Von Gend.-Oberst EGON WAYDA, Landesgeitdarmeriekommando für Tirol 1 

Es gibt eine Unzahl von Unarten, die von Kraftfahrern 
bewußt oder unbewußt begangen werden, und eine davon 
ist das Hineinfahren in den fließenden Verkehr. Jeden Tag 
erlebt man solche Fälle mehrfach. Es fahren vornehmlich 
Lkw-Fahrer, aber auch häufig Pkw-Fahrer und andere mo­
torisierte Verkehrsteilnehmer, unbekümmert von Neben­
fahrbahnen, von Parkplätzen, von Haus- oder Grund­
stücksausfahrten, von Feldwegen, von Tankstellen und 
dergleichen in den fließenden Verkehr hinein, so daß die 
auf der Straße fahrenden Verkehrsteilnehmer vielfach ge­
zwungen sind, ihr. Fahrzeug abzubremsen, um einer Kol­
lision zu entgehen. 

Besonders die Lkw-Fahrer sind da unbekümmert, weil 
sie - von ihrem Standpunkt gesehen sicherlich richtig -
an ihren Fahrzeugen kaum wesentlichen Schaden nehmen 
können, während jeder Pkw-Fahrer, der nur etwas auf 
sein Fahrzeug hält, bei der geringsten Kollision einen 

Schaden davonträgt. Im Bewußtsein des Stärkeren fahren 
diese Fahrer oft rücksichtslos in den �ließenden Verkehr 
ein. 

Auf fast jeder Fahrt erlebt man es nicht nur einmal, 
sondern mehrmals, daß solche Fahrer aus einem Fabriks­
gelände, von Baustellen, von Nebenfahrbahneri, von Park­
plätzen, von Haus- oder GrundstücksausfahrteI), vbn Feld­
wegen, von Tankstellen und dergleich�n die vorangeführte 
Unart begehen, deren Begehung in der Straßenverkehrs­
ordnung - § 19 - ausdrücklich verboten und unter Strafe 
gestellt ist. 

In diesem Zusammenhang will ich der motorisierten 
Verkehrspatrouille, die in Zivil Dienst versieht und Deck­
zeichen führt, das Wort reden und glaube, daß durch die 
Arbeit der motorisierten Verkehrspatrouillen und auch 
durch die Disziplin der übrigen Fahrer diese Unart, die 
wiederholt zu Unfällen .führt, ausgemerzt werden kann. 

Alkolest und Blutolkoholspiegel 
Von Gend.-Revierinspektor ALFRED GRAF, Gendarmerieposten Aschach an der Donau 

In einem Bericht über die Spezifität der Alkotestprobe 
hat Gaisbauer, Braunau, in der Rundschau der Gendarme­
rie, Folge 10/65, Seite 7 ff., festgestellt, daß sich die imTI?-er, 
wieder behaupteten Diskrepanzen zwischen Alkotestanze1ge 
und Blutalkoholwert eindeutig auf die falsche Ausführung 
der Alkotestprobe (Nichteinhaltung der 15-Minuten-Grenze) 
zurückführen lassen. Nach dem gleichen Bericht ist durch 
statistische Auswertung der Ergebnisse ·von Alkotestanzei­
gen und vergleichenden Blutuntersuchungen gefunden wor­
den daß die Quote der Fehlurteile des Röhrchentests in 
der' Größenordnung von je 5 Prozent zugunsten und zu­
ungunsten des Untersuchten liegt, die Fehlaussagen durch 
falsche Ausführung des Alkotests einbezogen. Ueber Fehl­
anzeigen nach Untersuchun__gen auf Blutalkohol wurde 
nichts berichtet. 

Von Beamten des Gendarmeriepostens Aschach an der 
Donau mußte im Oktober 1965 ein Verkehrsunfall be­
arbeitet werden, bei dem die Ergebnisse der Alkotest­
probe und der Blutuntersuchung über und unter der 0,8-
Promille-Grenze lagen. Es wird angenommen, daß die Dis­
krepanz zwischen den Testresultaten in diesem Fall nicht 
auf eine unrichtige Ausführung des Dräger-Röhrchentests 
zurückgeführt werden kann. 

In einer unübersichtlichen Kurve einer starkfrequentier­
ten Bundesstraße war der Lenker eines Pkw mit dem 
Fahrzeug auf die I'inke Straßenseite gekommen. Dort 
überschlug sich der Wagen nach dem Anfahren an die 
Straßenböschung. Die drei Insassen wurden verletzt. 

Die Atemluft des Lenkers roch eindeutig nach Alkohol. 
Er behauptete, in der Zeit von etwa eineinhalb bis zwei 
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Stunden vor dem Unfall einen Viertelliter Wein und ab 
dieser Zeitspanne nichts mehr getrunken und gegessen zu 
haben. Die Alkotestprobe wurde etwa 30 Minuten nach 
dem Unfall durchgeführt. Die Reagenzkristalle verfärbten 
sich eindeutig teilweise bis zu 1 mm über die Strich­
marke blaßgrün. Diese Anzeige wurde sofort mit dem 
Untersuchten und dem auf der Unfallstelle anwesenden, 
Arzt besprochen, und es wurde dem Untersuchten vor­
gehalten, daß seine Angaben über die eingenommene Al­
koholmenge durch das Ergebnis der Probe unglaubhaft er­
scheinen. Der Arzt, der unmittelbar darauf die klinische 
Untersuchung vorgenommen hatte, attestierte auf dem 
Formular für die klinische Untersuchung und Blutunter­
suchung, daß eine erkennbare Alkoholeinwirkung nicht 
vorlag und die Alkotestprobe eine geringfügige alkoholi­
sche Beeinflussung ergeben hatte. Erst nachdem der Arzt 
nach der klinischen Untersuchung festgestellt hatte, daß es 
sich bei der Alkoholisierung des Lenkers um einen „Grenz­
fall" handle, willigte der Lenker zu einer Blutabnahme ein. 
Das Blut wurde etwa 60 bis 90 Minuten nach dem Alko­
test und drei Stunden nach dem behaupteten Zeitpunkt 
der letzten Alkoholeinnahme mit einer ;vakuumvenüle ab-• 
genommen. · �:-

Das Institut, das ständig die Blutuntersuchungen für den 
Gendarmerieposten durchführt, hat im Befund und Gut­
achten über die Untersuchung des Blutes festgestellt,· daß 
zwei Parallelbestimmungen nach der Methode Widmark I 
O 58 Promille Alkohol und II 0,55 Promille Alkohol (Mittel­
�ert O 56 Promille Alkohol) ergeben haben und auf die Un­
fallzeit umgerechnet ein Alkoholgehalt im Blut von 0,74 
Promille Alkohol anzunehmen ist, wenn 0,12 Promille Al­
kohol pro Stunde Verbrennungswert angenommen wer­
den. 

Wenn im geschilderten Falle ausgeschlossen wird, daß die 
Alkotestanzeige durch Mißachtung der 15-Minuten-Grenze 
gefälscht ist, und wenn die Spezifität des Dräger-Alkotest­
Tests und der Blutalkoholbestimmung nach der Methode 
von Widmark nur in gleicher Weise beeinträchtigt sein 
könnte - praktisch aber gegeben ist -, muß eine der: 
beiden Anzeigen eine Fehlanzeige sein, wenn nicht beide 
Anzeigen falsch sind. 

Bei der Suche nach dem Fehler wurde als erwiesen an­
genommen, daß die Grünverfärbung über der Strichmarke 
(von mehreren. Personen bei Tageslicht) richtig beurt�ilt 
worden ist. Die Blutabnahme wurde sicher nicht später 
als 120 Minuten nach dem Unfall und 90 Minuten nach 
dem Alkotest durchgeführt. Eine Umrechnung des ange­
zeigten Blutalkoholwertes auf den Zeitpunkt des Alkotests 
ergibt einen Alkoholwert, der über die Toleranzgrenze 
hinaus mit der Alkotestanzeige nicht übereinstimmt. Die 
Fehlerforschung ist allerdings eingeschränkt, weil die An-
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"aben über den Zeitraum der Alkoholeinnahme sowie die 
Menge und Alkoholhältigkeit der getrunkenen Getränke 
nicht überprüft werden konnten, der Zeitpunkt des Un­
falles und der Durchführung des Alkotests nicht ganz ge­
nau bekannt sind und eine Verfälschung der Alkotest­
anzeige durch Mundalkohol nach Aufstoßen nicht absolut 
ausgeschlossen werden kann. . · 

Nach der in der Gebrauchsanweisung für Dräger-Alko­
testprüfröhrchen DBP li, Ausgabe G 237, Oktober 1960, 
Seite 7, festgelegten Auswertungsskala liegt eine gering­
fügige Alkoholbeeinflussung bei einem Blutalkoholwert von 
wenig über 0,3 Promille vor, der durch di_e Gr�nverfär­
bung bis weit unter der Strichmarke angezeigt wird. 

Wenn die vom Arzt auf· dem Untersuchungsprotokoll 
niedergeschriebene Beurteilung der Alkotestprobe des La­
bors nach dieser Gebrauchsanweisung bewertet _werden 
mußte oder sonst berücksichtigt worden ist, war dem 
diagnostizierenden Arzt ein irreführender Irrtum unterlau­
fen als er abweichend von der Norm (Auswertungsskala) 
in 'der Spalte „Alkotestprobe" eintrug, daß eine gering­
fügige alkoholische Beeinflussung zu erkennen war. 

Die Abweichung in der Form der Beurteilu�g von dem 
Text der Skala wäre noch auffälliger und für den au� 
ländischen Lenker des Unfallwagens sehr aktuell gewor­
den wenn wie zu erwarten war,· die Blutalkoholanzeige 
mit' der Aikotestanzeige im wesentlichen übereingestimmt 
hätte weil dann auf dem Untersuchungsprotokoll auf der 
Vord�rseite vom Sachverständigen auf der Unfallstelle· 
ein Wert von wenig mehr als 0,3 Promille und auf der­
Rückseite vom Sachverständigen im Labor ein Wert von 
über 0,8 Promille Alkohol angezeigt worden wäre. Ein 
solch zwiespältiges Sachverständigengutachten hätte wahr­
scheinlich nur auf Fehler bei den Untersuchungen schlie­
ßen lassen und wenig oder keinen Beweiswert in einem 
Verfahren gehabt. 

Es versteht sich von selbst, daß ein Labor, das bei der 
Auswertung einer Blutprobe das Blut eines Menschen auf 
den 100.000sten Teil genau sondiert und dessen Befundei 
in der Regel in einer Reihe von Verfahren entscheidende 
Bedeutung erlangen, bei der Abgabe seiner Gutachten die 
größtmöglichen Sicherheitsmaßnahmen trifft. Es muß an-
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genommen werden, daß eine Auswertung der Information 
über die Resultate der klinischen Untersuchung und der 
Alkotestprobe durch das Labor nicht stattfindet, weshalb 
auf eine solche Information verzichtet werden könnte. 

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 

Auszeichnung verdienter Cendormerieheomter 
durch den Bundespräsidenten 

Der Bundespräsident verlieh die 

Goldene Medaille 

für Verdienste um die Republik Oesterreich dem Gend.­
Revierinspektor Josef H o  r v a t h des Landesgendarmerie­
kommandos für Niederösterreich. 
xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 

„Cillo von der Bundesgendarmerie" führt 
gesuchtes_ Briiderpoor zum Strolontritt vor 

Von Gend.-Bezirksinspektor JOHANN RUPP, Gendarmerie­
zentralkommando 

Das Brüderpaar Adolf und Rudolf L. aus Wiener Neustadt 
in Niederösterreich, das schon seit längerer Zeit ein Kraft­
fahrzeug lenkte, ohne im Besitz eines Führerscheines zu 
sein, sollte mit seinem Kraftfahrzeug von einer Gendffi:­
meriepatrouille angehalten und kontrolliert werden. Die 
Brüder zogen es aber vor, sich durch Flucht der Kon­
trolle zu -entziehen. Außerdem war einer davon wegen 
Verbrechens· des Betruges zur Verhaftung ausgeschrieben 
und gegen den anderen lag ein Vorführungsbefehl zum 
Strafantritt vor. Für beide daher Grund genug, den 
Gendarmeriebeamten auszuweichen. 

Im Zuge der gegen sie eingeleiteten Fahndungsmaßnah­
men konnte das Brüderpaar am 21. Oktober 1965 von 
Gendarmeriebeamten des Postens Warth in deren Posten­
bereich ausgeforscht werden. 

Als Adolf und Rudolf L. die Gendarmeriepatrouille er­
blickten, suchten sie abermals ihr Heil in der Flucht, in­
dem sie sich im wahrsten Sinne des Wortes in die Büsche 
schlugen. Das Gelände in der Umgebung von Warth ist 
für derartige Absichten gerade das gegebene. Der G�n­
darmerieposten Warth tat aber in diesem Falle das em­
zig Richtige; er forderte unverzüglich zur Verfolgung der 
beiden Flüchtigen den Fährtenhund „Cilla von der Bun­
desgendarmerie" der Diensthundestation W�passing an. 

Die fünfjährige Hündin Cilla - sie stammt aus der 
Eigenzucht der Bundesgendarmerie - wurde unter der 
Führung des Hundeführers Gend.-Rayonsinspektor Eduard 
S c h w a m m  e r an der Stelle, wo die Flüchtenden zu­
letzt gesehen worden waren (die Ansatzstelle wurde von 
den Beamten des Postens Warth entsprechend gesichert), 
angesetzt. In mehr als zweistündiger Fährtenarbeit von 
fast 7 km Länge fährtete die Hündin auf den Spure1: d�r 
Täter. Wegen physischer Erschöpfung ,sowohl der �undrn 
als auch des Hundeführers mußte die Fährtenarbe1t ab­
gebrochen werden. Cilla legte eine derartige Suchfreu.de an 
den Tag, daß selbst die zur Sicherung des Hundefuhrers 
und Hundes begleitenden Gendarmeriebeamten dem A�­
beitstempo der Hündin nicht mehr folgen konnten ... Die 
Fährte führte auf einer Strecke von mehr als 5 km Lange 
durch sehr schwieriges, wechselreiches und unwegs::imes 
Gelände (steiles Berg- und Waldgelände, über Graben, 
durch Busch und Waldbestand und über Stein-, Sand-, 
Wald- und Moorboden durchsetzt von sehr viel Wild- und 
anderen Fremdfährten'). Bis zum Ansetzen des Fährten­
hundes hatten die Brüder L. bereits einen Zeitvorsprung 
von weit über zwei Stunden. 

Durch den von der Hündin angezeigten Fährtenverlauf 
stand die Fluchtrichtung der Brüder L. eindeutig fest, so 
daß das Gebiet, in dem sich die beiden Brüder aufhielten, 
in einem größeren Umfang abgesichert werden konnte. 

Als die Flüchtenden im Zuge ihres Fluchtweges eine 
Straße überquerten, wurden sie von Passanten gesehen. 
Die Hündin Cilla wurde unmittelbar darauf auf dieser 
Frischfährte nochmals angesetzt, die sie wieder�m mi� 
großem Eifer UFld �oßer Freude verfolgte und die nach 
zirka 2 km Länge auf einer Asphaltstraße endete. 

Ein Motorradfahrer, der die Brüder L. ungefähr 1,5 km 
vom Ende der zweiten Fährte entfernt ·gesehen hatte, un­
terrichtete die Gendarmeriepat.rouille von seiner Wahrneh-
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mung. Die Fährtenarbeit wurde daher sogleich eingestellt 
und die Verfolgung der Flüchtenden mit einem Kraftfahr­
zeug aufgenommen. In wenigen Minuten konnten die Tä­
ter eingeholt werden. Beim Ansichtigwerden des Gendar­
meriekraftfahrzeuges ergriffen sie abermals die Flucht. 
Nun gab es aber für sie kein Entrinnen mehr. 

Cilla, die bis nun wahrlich harte und schwere Arbeit 
geleistet hatte, wurde vom Gend.-Rayonsinspektor 
Schwammer zum „Einholen eines Fliehenden" - so be­
zeichnet man diese Phase des Einsatzes in der Fach­
sprache - eingesetzt. Schon nach ganz kurzer Zeit stellte 
Cilla einen der Brüder im bewachsenen und sehr unüber­
sichtlichen Gelände, verbellte ihn und ließ ihn keinen 
Schritt mehr von der Stelle, bis der Hundeführer heran­
kam 

Auch der andere erkannte die Aussichtslosigkeit einer 
weiteren· Flucht und ergab sich gleichfalls der inzwischen 
herangekommenen Gendarmeriepa trouille. 

Mit Genugtuung und sehr pflichtbewußt eskortierte 
„Cilla von . der Bundesgendarmerie" - ihr Zwingername 
ist für sie Verpflichtung - das Brüderpaar (natürlich unter 
Aufsicht um;! mit Unterstützung ihrer Gendarmeriekame­
raden) zum Gendarmerieposten. Auch dort noch - wie 
wäre es von einem Gendarmeriediensthund anders zu er­
warten - erfüllte sie voll und ganz ihre Pflicht, indem sie 
das Brüderpaar mit unmißverständlichem Blick bewachte. 

Die vorbildliche Zusammenarbeit der Beamten des Gen­
darmeriepostens Warth mit dem Hundeführer und seinem 
Diensthund muß bei dieser Gelegenheit besonders hervor­
gehoben werden. Sie ist durchaus nachahmens- und emp­
fehlenswert. 

Hans Klepper wurde 65 Jahre alt 
Für alle, die sportlich interessiert sind oder ein Hobby­

haben, ist der Name Klepper ein Begriff. 
Der älteste Sohn des Firmengründers, der einen in den 

letzten Kriegstagen fast vollständig zerstörten Betrieb 

übernahm, ihn wieder aufbaute und weit über die alten 
Mauern ausdehnte, feierte am 19. Februar 1966 seinen 
65. Geburtstag.

Hans Klepper wurde 1901 in Rosenheim geboren, . ab­
solvierte die Oberrealschule in Regensburg und studierte
an der Universität München Volkswirtschaft. Heute ist
er Alleininhaber verschiedener Werke. Im Stammhaus Ro­
senheim werden neben dem bewährten und immer noch
beliebten Klepper-Regenmantel die weltbekannten Falt­
boote und Zelte hergestellt. Im Zweigwerk Pang bei Ro­
senheim befinden sich moderne Kunststoff-Werkstätten,
in denen sieggewohnte Wildwasser-Kajaks und schöne 
Segeljollen gebaut werden. Am anderen Ende der . Stad_t,
in Westerndorf-St. Peter, liegt ein Fabrikationsbetneb fur 
Oberbekleidung und sportliche Anoraks, die erneut dem 
Namen Klepper in einem Bekleidungsstück zu Weltruhm 
verhelfen. 

Die große Beliebtheit der sportlich-modischen Erzeug­
nisse aus dem Hause Klepper war der Anlaß für den 
gegen Ende des Jahres 1965 getätigten Kauf eines Betrie­
bes in Mittelitalien. In Vicopisano, zwischen Pisa und 
Florenz, l,iegt das äußerst moderne Werk auf einem 
Areal von 25.000 m2

, in dem bereits die Produktion von 
modischen Mänteln und sportlicher Bekleidung angelaufen 
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ist. Die dort gefertigten Artikel sind für den deutschen 
Markt bestimmt. Das Werk in Vicopisano ist nach dem 
Fertigungsbetrieb für die EFTA-Länder in Kufstein und 
der Hans-Klepper-Corporation in New York die dritte 
Auslandsniederlassu:qg. 

Hans Klepper ist Unternehmer mit Leib und Seele 
Er dirigiert seinen Betrieb nicht vom Schreibtisch aus. 
Er kennt seine Leute, die dreißig Jahre und länger mit 
ihm durch dick und dünn gegangen sind. Er kennt auch 
jeden Handgriff bei der Herstellung seiner Erzeugnisse 
Bevor er 1929 als M.itinhaber in die Firma eintrat, hat er 
die Fabrikation von Grund auf gelernt. Jahrelang war er 
technischer Leiter im Unternehmen seines Vaters, wobei 
er entscheidend an der Vervollkommnung der Klepper­
Erzeugnisse mitarbeitete. 

Zahlreiche Patente tragen seinen Namen und immer 
kommen n_och neue hinzu. Eine große Idee wurde erst in 
den letzten Monaten verwirklicht: Das Klepper-Kontiki, 
das eine vollkommene Neuheit auf eiern Bootssektor dar­
stellt. Hiebei handelt es sich um eine geniale Verbin­
dung der Vorteile eines starren Kunststoffbootes mit der 
Sicherheit eines Schlauchbootes. 

,,Kleiner Schweizer ·Pitaval" 

Im KriminaHstik-Verlag Hamburg erschien Walter Kunz• .,Klei­
ner Schweizer Pitaval", 216 Seiten, kartoniert, 93,25 S. 

Dr. Walter Früh, PoHzeikommanctant in Zürich, schreibt zu 
diesem Buch: 

Bei der vorliegenden Sammlung von Walter Kunz, einem er­
fahrenen Kriminalberichterstatter, handelt es sich um eine Zu­
sammenstellung von zwanzig alten, interessanten Kriminalfällen, 
die sich in der Schweiz abgespielt haben oder mit der Schweiz 
in Beziehung standen. Die Bezeichnung „Der kleine Pitaval" lehnt 
sich also mit Recht an die unter dem Titel „Pitaval" weltbekannte 
Sammlung von Strafrechtsfällen des französischen Juristen Fran­
�ois Gayot de Pitaval (1673 bis 1743), dem Herausgeber der „Causes 
celebres et interessantes", an. 

Die von Walter Kunz behandelten Kriminalfälle geben ein 
interessantes Bild aus den Zeiten, in welchen sie spielen. Sie 
vermitteln Eindrücke aus den verschiedenen damaligen Milieus 
und deren sittlichen Auffassungen und in bezug auf die Reak­
tion der Bevölkerung gegenüber schweren Verbrechen. Der Fach­
mann wird sich mit Gewinn. dafür interessieren, w_ie die Polizei 
und die Strafuntersuchung im letzten Jahrhundert arbeiteten und 
wie sie zu ihren Erfolgen kamen. Für den modernen Kriminali­
sten ist sehr lehrreich, wie mißtrauisch man gegenüber außer­
gewöhnlichen Todesfällen war und mit welcher· Beharrlichkeit 
man Gerüchten und Vermutungen nachging. Der aufmerksame 
Leser kann auch ganz interessante Eindrücke über die damalige 
Einstellung gegenüber der Todesstrafe ableiten. Mit einigem Neid 
bemerkt der heute von strengen formellen Vorschriften einge­
engte Polizeibeamte die großzügige Freiheit, die bezüglich der 
Zuständigkeit von Kanton zu Kanton und sogar zum Ausland 
herrschte und wie unkompliziert in dieser Beziehung die Fahn­
dungen verlaufen konnten. 

Interessant für alle, lehrreich für die an den verschiedenen 
Gebieten und Ebenen der Strafrechtspflege Ir,teressierttn, inter­
essant auch für den Soziologen und für den Historiker, ist dem 
„Kleinen Pitaval" von Walter Kunz eine weite' Beachtung zu 
wünschen. 
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r BEILAGE ZUR ILLUSTRIERTEN

WIEwnWllvas. 
1. Was ist eine Kalorie?
2. Wie nennt man die Schutzbrü­

stung um das Deck eines Schiffes? 
3. Was' sind Kaskaden?
4. Wie hieß der Sohn Philiipps II. 

von Spanien, den Schiller unsterblich 
gemacht hat? 

5. Aus welchen Hauptgruppen be­
stehen die Westindischen Insdn? 

6. Was für ein Landsmann ist
Pablo Picasso? 

7. Wie heißt die Burg von Prag?
8. An welchem Fluß liegt Nürnberg?
9. Wo befand sich das berühm-

teste Orakel der Gr1echen? 
10. Was ist ein Derwisch? 
11. Wer komponierte das „Forefüm-

quintett"? 
12. Welcher griechische Held war

nur an der !Ferse verwundbar? 
13. Welcher. französische König

wurde in der Revolution von 1793 
hingerichtet? 

14. Schätzen Sie die ungefähr,e
Größe Monacos: a) 1,5 km2, b) 15 km�, 
c) 150 km2•

15. Was versteht man unter der
,,Dreimeilenzone"? 

16. · In welchem Land liegt die Do­
naumündung? 

17. Was bedeutet das römische Zah­
lenzeichen „L"? 

18. Was versteht man unter der
Rendite eines Wertpapiers? 

19. Wer war die erste Trägerin des
Titels „Kaiserin von Indien"? 

20. Wie heißt die Mutter Kriem­
hilds? 

Die Töpferei mit feinem, si<ch weiß 
brennendem Ton, die nach ihrer 
italienischen Mutterstad't Faenca 
,,Fayence" heißt, entstand aus mau­
rischer Keramik, die über die In­
sel Mallorca nach Italien kam und 
nach ihr ,, .. . . .  " genannt wurde. 

DENllSPOII!.!& 
Zehn Vogelnamen 

In den nachstehend angeführten 
zehn Sätzen sind Vogelnamen ver­
steckt. Wie heißen sie. 

!I.. Papa, geize doch micht so! 
2. Du spielst immer den Trump.ß.

aws! 

3. Ernst arbeitet fleißig.
4. Mein Freund Rolf in Kassel ist

krank. 
5. Du sollst nicht am Bach stel­

zenlaufen! 
6. Gisela verletzte sich am Eisen-

gitter. 
7. Hast du Hunger, Klaus.
8. Kam Selma noch zurecht?
9. Müllers geben heule einen '.l?ee.
10. Schade, daß der Onkel sterben

mußte! 

Sonderpostmark•e 100 Jahre General­
dir,ektion für die Post- und Tcle­

graphenv,erwaltung 

Darstellung: Das Markenbild zeigt. 
einen Blick auf das Gebäude in der 
Postgasse. Unterhalb der zweizeiligen 
Aufschrift „100 Jahre Generaldirek­
tion für die Post- und Telegraphen­
verwaltung" links ist das Postwappen 
der Zweiten Republik dargestellt. 
Nennwert: 1,50 S. Erster Ausgabetag: 
28. Februar 1966.

Sonderpostmark,e 50. 'Fodestag von 
Maria Ebner-Esc:henbach 

Darstellung: Das Markenbild bringt 
auf dunklem. Hintergrund ein Por­
trät der großen Dichterin. Die drei-

PHOTO-QUIZ 

Weit von uns entfernt steht dieses 
alte, gewalti.ge Bauwerk als Grenze 
gegen den Westen. Wie heißt es? 

\ 

zeilige· Aufschrift „Maria Ebner­
Eschenbach 1830-1916" ist in der lin­
ken unteren Ecke. Nennwert: 3 S. 
Erster Ausgabetag: 8. März 1966. 

Der Beuschelkurs 

Im schönen Semmeringgebiet mor­
dete ein verkommener Kerl aus Hab­
gier drei Menschen. 

Im Zuge der Untersuchung wurde 
am Tatort ein umfangreicher Lokal­
augenschein vorgenommen. Zur Ab­
sperrung des Tatortes beim Lokal­
augenschein wurden die Gendarmen 
der Umgebung und die Aspiranten 
des Ergänzungsabteilungskommandos 
beim Landesgendanneriekommando 
für Niederösterreich herangezogen. 

Die Wiener Schule mußte sehr früh 
aufbrechen, denn die Fahrt von Wten 
zum Semmering miit den Ueberfall­
autos cdauerte geraume Zeit. 

Schon bei der Abfahrt wurde eine 
sehr späte Heimkehr angenommen. 
Deshalb gab man den ausrückenden 
Gendarmen ein Nachtmahlpaket mit 
und sagte ihnen zu, daß sie das 
komplette Mittagessen am Abend be­
kommen werden. 

Obwohl die Untersuchungshand­
lung am Ort des Lokalaugenscheins 
ohne Pause durchgeführt wurde, 
dauerte sie viele Stunden. Es war 
schon später Nachmittag, als sie be­
endet war. Nachher wurde nicht ge­
rastet, sondern sogleich die Ueber­
fallautos bestiegen und nach Wien 
gefahren. Kein Wunder, daß d1e jun­
gen Gendarmen, die schon stunden­
lang ohne Verpflegung waren, großen 
Hunger verspüFten. Um so mehr freu­
ten sie sich auf das in Aussicht ge­
stellte reichliche Mittagessen. 

Nach dem Kommando „Abtreten!'' 
begaben sich die Aspiranten in ihre 
Unterkünfte, wo sie eiligst die 
Schuhe, Kleider und den Körper rei­
nigten. 

Dann begaben sie sich einzeln und 
in kleinen G,uppeFJ. zum verheißenen 
,,Mittagstisch". Er war säuberlich ge­
cleckt, aber zum Entsetzen bemerkten 
die Angekommenen, daß anstatt des 
verspr0chenen und ersehnten Mit­
tagessens nur ein Beuschel dastand. 

Einern der Aspiranten fiel ein, d�s 
Essen abzulehnen, weil es eben keLn 
Mitta"essen war sondern üblicher­
weise° zum Na�htmahl verabreicht 
wurde. Sämtliche schwer enttäusch­
ten Kameraden pflichteten dem Ur­
heber des Einfalls zu und alle ve-:­
ließen cden Spe¼,esaal. ohne da Essen 
angerührt zu haben. Rebellion! 

Dem Küchenchef behagte das ,,er­
halten, der Aspiranten nicht. Er ver-
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ständigte die Vorgesetzten. Doch es 
änderte sich nichts mehr, weil die 
„Meuterer" bereits in Zivilkleidung 
die Kaserne verlassen hatten, um im 
gegenüberliegenden Restaurant ein 
Qualitätsessen, bestehend aus: Fridat­
tensuppe, Wiener Schnitzel mit ge­
mischtem Salat, mürben Apfelstrudel 
und Kompott zu verzehren. 

Das schmackhafte Essen, der blu­
mige, funkelnde Wein und das Be­
wußtsein des Sieges über den spar­
samen Küchenchef erzeugten eine ge­
hobene Stimmung, die noch mehr ge­
steigert wurde, als von einigen Ta­
lenten Klaviermusik, heitere Lied:!r, 
Solo- und Chorgesänge gebracht wur­
den. Dabei verstrich rasch die Zeit. 

Zwischendurch dämmerte bei eini­
gen Aengstlichen der Gedanke auf; 
ob das Ende nicht doch ,böse sein 
werde. War es dur-chaus .sicher, daß 
die Vorgesetzten die Rebellion ruhig 
hinnehmen werden?! 

Doch einige Beherzte rissen die 
Stimmung ,vieder ho,ch. Man redete 
sich schließlich ein, daß, wenn alle 
wie ein Mann für die Tat einstehen, 
nicht viel passieren könne. Der 
Schlac_htruf dröhnte durch das Lokal: 
„Durchhalten, und dann können nur 
wir und niemals die anderen siegen!" 
Es folgte ein kräfUger Tus,ch, und 
s·chon standen die Zeichen auf Sieg! 

Mittlerweile kündete die Uhr 21.30 
an. Der Jahrgangsälteste schlug vor, 
im Namen aller telephonis·ch um 
Ueberzeit zu bitten, was stürmischen_ 
Beifall auslöste. Der Vater di=ser 
„glänzenden Idee" begab sich zum 
Telephon und trug dem diensthaben­
den Beamten des Gendarmerieergän­
zungsabteilungskommandos das Anlie­
gen der Kamer,aden vor. Allein, er 
stieß au'f mangelndes Verständnis und 
wurde angewiesen, mit den übrigen 
Sündern um 22 Uhr, zur Zeit des 
Zapfenstreichs, in der Kaserne zu 
sein. Und die Meuterer beim Essen 
waren aber doch so diszipliniert, die­
sem Befehl widerspruchslos zu ge­
horchen. Die Zeche wurde bezahlt 
und der gemeinsame Gang in die 
Kaserne angetreten. 

Zeitgerecht lagen die Kämpfer und 
Sieger in ihren Betten. Bei der Kon­
trolle des Zapfenstreichs v-erdormerte 
der Diensthabende die Meuterei der 
Aspiranten in Grund und Boden und 
deutete an, daß am nächsten Tag ein 
strenges Strafgericht folgen werde 
das, je nach dem Ergebnis der Un� 
tersuchung, zumindest für die Rädels­
führer des Beuschelaufstandes die 
Entlassung aus dem Gendarmerie­
korps nach sich ziehen werde. Da­
durch sank die anfängliche später 
gedämpfte und dann doch' wieder 
rasch aufgekommene Siegerstimmung 
unter den Gefrierpunkt. Kein Wun­
der, daß so mancher Misseti;iter nicM 
schlafen konnte. Doch, wenn alle 
einig wären und mutig einstenen 
würden, könnte die Angelegenheit 
doch nicht schlimm enden. Mit dieser 
Erwägung und auch eingedenk des 
Sprichwortes, daß die Suppe nie so 
heiß gegessen c1ls gekocht werde 
beruhigte man sich gegenseitig. 

Als das Trompeten§ignal „Tag­
wache" am nächsten Morgen die 
Müden weckte, trafen sich die Aspi­
ranten in den Schlafzimmern, Gän-

II 

gen und Waschräumen. Gegenseitig 
flüsterte man sich zu: ,,Stark blei­
ben, nicht ängstlich unterliegen, es 
kann nichts geschehen, wenn wir 
einig sind!" 

Bald darauf ging es los! Für acht 
Uhr wurde die gesamte Mannschaft 
in den Lehrsaal. befohlen. Vom Gang 
her konnte man feste Schritte, be­
gleitet vom Sporenklang, hören! Der 
Ergänzungsabteilungskommandant trat 
ci� 

• 

,,Habt acht!" kommandierte der 
Lehrer und meldete stramm. 

Stehend mußten die Missetäter an­
hören, daß sie Meuterer, aber keine 
Gendarmen seien, .die der gerechten 
Strafe sicher nicht entgehen würden. 
�anach folgte die Belehrung, wie 
ein Gendarm sich in einem solchen 
Falle zu verhalten habe. Für d:!n 
vorgekommenen FaM so, daß er das 
Beuschel hätte essen müssen, wor­
auf ihm am nächsten Tag eine Be­
schwerde möglich gewesen wäre. 
Nun, was half es jetzt noch 
?iese Weishe,it zu -erfahren. , Geta� 
ist -getan! Und mtt dem Optimismus 
der Jugend, daß dem Frevel nicht 
gleich die ewige Verdammnis fol­
gen werde, harrten die Kämpfer und 
Sieger des Kommenden. 

Der Unterricht begann und ein­
zeln wurden die Schüler in die 
Kanzlei zu strengem Verhör geru­
fen. Um die Mittagsstunden war es 
beendet, ohne daß ein Rädelsführer 
festzustellen gewesen wäre. 

Die vorl�ufige Untersuchung er­
gab, daß die 'Schuld jedes einzelnen 
darin liege, in einer Art von Rebel­
lion das Essen nicht eingenommen 
zu haben. Bei einigen kam erschwe­
rend hinzu, daß sie kraft ihrer Stel­
lung als Klassenälteste und ihres Al­
ters verabsäumt hätten, auf die an­
d�ren Kameraden einen günstigen 
E1nfluß zu nehmen. 

Ohne ein abschließendes Urteil 
wurde vorläufig verfügt, daß für 
14 Tage täglich von 16 bis 18 Uhr in 
voller Ausrüstung Strafexerzieren sei 
und der AusgaRg am Abend gesperrt 
werde. 

Wer aber annimmt, daß diese mit 
drakonischer Strenge · durchgeführte 
Maßnahme die jungen Leute mürbe 
gemacht hätte, irrt gewalUg. Wohl 
war manchem bewußt, daß er eine 
Zusammenkunft mit einem süßen 
Mädchen versäume, abet das machte 
nichts aus, weil alle die gleiche Un­
bill der Strafe traf. 

Das Strafexerzieren machte die 
Sünder nicht weich. Ja, als sie in 
ihre Unterkünfte kamen, sangen sie 
aus Leibeskräften, wozu sie von der 
Musik, gespielt von Kameraden auf 
ihren Instrumenten, begleitet wur­
den. 

Die in unzähligen schwierigen Ein­
sätzen erprobten Aspiranten verzag­
ten nicht. Mehrere weitere Verhöre 
förderten nichts Neues zutage. Ueber­
dies hatten die Sünclerr reichlich 
aber' würdig und unqändiig stolz ge� 
büßt, so daß sow-.)hl die Maßnahme 
des Strafexerzierens als auch des 
Ausgehverbotes aufgelassen wurde. 
Nur Strafdienste gegen einige Aspi­
ranten wurden noch verhäRgt. 

Die Missetäter hatten das Bewußt­
sein, daß menschliche Vorgesetzte 

etwas tun mußten, um Disziplin­
losigkeiten hintanzuhalten, sie aber 
einsichtsvoll genug waren, um jun­
gen Leuten, die geringe Fehler ge­
macht hatten, nicht gleich den Strick 
zu drehen. 

Nicht lange nach diesem Vorfall 
hatten die Aspiranten Gelegenheit. 
sich zu bewähren, und da erfüllten 
sie eisern ihre Pflicht und standen 
treu zu ihren Vorgesetzten, so daß. 
ihnen hohes Lob ge2'ollt wurde. 

Die theoretische Ausbildung der 
Aspiranten war zu Ende. Am Tag 
der Ausmusterung saßen sie bei 
einem Kameradschaftsabend b=isam­
men, wo auch die Vorgesetzten an­
wesend waren. Die Vorgesetzten b=­
�onten in ihren Ansprachen, daß 
ihnen die Leute zwar Sorgen berei­

. teten, aber auch viel Freude mach­
ten. Sie dankten den Schülern für 
ihre treue Hingabe an den Dienst 
und stellten fest, daß der „Beuschel­
kurs" tapfer und treu war, wenn es 
die Pflicht verlangte, und er unver­
zagt und würdig für begangenes Un­
recht gebüßt hat. 

Von den einstigen Gendarmen des. 
„Beuschelkurses" dienen noch die 
Hälfte als Offiziere, dienstfü'hrende 
und eingeteilte Beamte in der 
Gendarmerie. 

Dort, wo sie Untergebene haben. 
verlangen sie Disziplin. Sie haben 
aber, so wie einst ihre Vorgesetz, 
ten gegen sie, für die Fehler und 
menschlichen Schwächen der Unter­
gebenen reiches Verständnis. So 
wurden sie von wertvollen Vorge­
setzten erzogen, so wollen_ sie es 
selbst tun, heute und solange sie die­
nen, die Missetäter des „Beuschel­
kurses!" 

Gend.-Bezirksi:nspektor 
Anton T o i f 1, Wien 

�SUN.TE ,� 
'-deschivhten 

D,ie gute „Akustik" in moderner,i 
Bauten ist sattsam bekannt. Ein Be­
wohner eines solchen Wohnsilos 
kommt zu später Stunde nach Hause 
und macht sich zum Schlafengehen 
fertig. Beim Ausziehen f"euert er den 
einen Schuh zur Ablage, beim zwei­
ten besinnt er sich eines Besseren 
und stellt ihn sachte hin. 

Eine Viertelstunde mag_ vergangen 
sein, er hat bereits das Licht abge­
dreht, da klopft es an dei;- Tür. 
Mißmutig steht er auf und öffnet. 
Draußen steht sein Nachbar im 
Naclitgewand und fleht ihn an: ,,Bitte, 
schmeißen Sie doch endlich auch den 
zweiten Schuh an seinen Ort, damit 
ich wieder einschlafen kann ... " 

. . 

Sir Archi:ba.lcl Geikie, der englische 
Geologe µnd Präsident der Royal 
Society, konnte sich mit einem Guts­
verwalter über den Wert der huma­
nistischen Bildung nicht einig wer­
den. Der Gutsverwalter erklärte das 
alles für Unsinn. 

„Aber", sagte Geikie, ,.Sie lassen 
Illrem Jungen doch auch die humani-

o·endarmerie ··•
. 

k.a u f s f .. ' 

!
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PAUL GLÜXMANN 
ELEKTROGESELLSCHAFT M. 8. H. 

WIEN I, TEINFALTSTR. 5, Tel. 63 3145/46 
Wir liefern : 

lastallatioasmaterial aller Art. Motoren, Maschinen 
Werkzeuge, Meß- und Prüfgeräte 

Elektromedizinische Geräte 
Beleuchtungskörper, Glühlampen 

Haushaltgeriite aller Art, Radio-, Fernsehapparate 
Magnetophone, Plattenspieler, Schallplatten usw. 

Daimon-Taschenlarnpen und Batterien 

Elektro-Schweißgeräte und -Zubehör 

Provinzversand prompt 

Lieferant des Gendarmerie-Zentralkommandos 

•• 
• 

Osterreichs modernste Tageszeitung 
mit Morgen- und Abendausgabe 
Auflage: über 300.000 Exemplare täglich 

Express-Verlagsges. m. b. H. 
Wien XIX, Muthgasse 2 (1198 Wien, Pressehaus) 

Fernschreiber 07 4327 

SPEDITION 

Carl SACKEN 

INTERNATIONALE TRANSPORTE 

1051 Wien, Einsiedlerpl. 4 - Tel. 5616 81 Serie 

1, 

M. SCHMID & SÖHNE
TEMPERGUSS1GRAU GUSS

WERK WILHELMSBURG a. d. TRAISEN, NIEDEI\ÖSTERREICH 

BÜRO : WI E N  IX, FERSTELGASSE l 

BRIEFANSCHRIFT: POSTFACH 86, 1096 WIEN 

I 

,,Sc:härdinger" 
Oberösterreichischer Molkereiverband 
■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■a■■■•••••••••••••

reg. Gen. m. b. H. 

Wien-Schärding-Linz-Innsbruck 

Größte und älteste 
milchwirtschaftliche 
Erzeugervereini'gung 
Österreichs 

Herren• und Knabenbekleidung 
Ferlig und nach Maß 

Unilormen und Elleklen 

Spesenfreie Teilzahlungen 
Nachnahmeversand 

Wien VII, Mariahilfer Straße 22 
Telephon 93 25 08 

EIN RICHTUNGS HÄUSER 

Exquisite-Möbel 
Großtischlerei 

II., Stuwerstr. 1-3 Elektroabteilung 
XVI., Grundsteing. 15 

XX., Klosterneuburgerstr. 86 11., Lassallestraße 8 '

Mllbelturm 
X., Laxenburger Str. 36 

X.{Laxenburger Straße 36 

Die neuesten 
Modelle eingelangt( 

Einbaui<Ucbrn prompt lieferbar. 
Größte Auswahl an Wohn- urid 
Schlafzimmern (Scbrankverbau-

ungen, Doppelschlafbänke) 

Sonderpreise r
30 Monatsraten 
Zustellung bis 60 km frei 

• WIEN

SPEZIALITÄT seil 1873: 
ÜBER 

Fabrikschornsteine, Dampfkesselein- Spezialbauunternehmung und Baumeisterfüma 

10.000 BAUTEN 
. mauerungen, Industrieofenbau 

L. GUSSENBAUER & SOHN Den höchsten Schornstein von Österreich 
AUSGEFÜHRT 152m hoch 

Ausgeführt bei der Zellwolle A. G., Wien IV, Karolinengasse 17 • Tel. 65 64 93, 65 96 94 

Lenzing, Oberösterreich 

ÖSTERRlilCHISCHE WERTARBEIT Karosserie- und Fahrzeug-bau 

(WERTHE1m) 
BÜROSTAHLMÖBEL 

Wien X, Wienerbergstraße 21-23, Tel. 64 36 11 
Wien 1, Walfischgasse 15, Tel. 52 3416 

KARL SCHREINER 
•• 

& SOHNE 
Wien V, Fendigasse 27 

1. Waldviertler Emaillierwerk
-Albert Deckers Witwe 
SCHREMS - Niederösterreich 

Die Deka.Viehselbsttränken sind einfach, am weitesten verbreifet, wieder­
holt nachgemacht, aber unerreicht. 

ERSTES ÖSTERREICHISCHES PATENT 163,940 

• NIEDERÖSTERREICH

1, 
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Übersiedlungen 
durch 

KUNl'T & eo.

�agerhaus- u. Speditionsgesellschaft 

Wiener Neustadt - Eisenstadt 

Feiten & Guilleaume 

Fabrik elektrischer Apparate Aktiengesellschaft 

3943 SCHREMS-EUGENIA, NIEDEROSTERREICH 

Telefon : Schrems 50, 150 Telex: 07-268 

C 

B.WALLI
KOMMANDITGESELLSCHAFT 

Papier- und Zellstoffwattefabriken 
2840 Werk Grimmenstein und 
Olbersdorf, Niederösterreich 

Verkauf Molett-Vertrieb, Wien III, 
Salesianergasse 31 

Erzeugung von Molett-ZeMwattetaschen­
tüchern, -Zellwatteservietten, 
-Zellstoffwindeln usw.

ERWIN 'KARPFEN 

Konzessionierter Installateur für Gas-, 
Wasser-, Heizungs- und sanitäre Anlagen 
Kau'fhaus für Beleuchtungskörper und 
Elektrowaren 

M Ö D LI N G , Hauptstraße 17, Telephon 21 28 

M. Vollrath & Sohn
Schrauben-, Nieten- und Eisenwarenfabrik 

3130 Herzogenburg, N.-8. 
Telephon (0 27 82) 34 04, FS 01/555-

Schr auben aller Art, auch Stahl-

-schrauben,· Innens,echskantschrau­

ben und Sond€Tanfertigung

< 

1, 

III 
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M ETALLWA R E N  FA B RIK 

MARK & SINNE KG 
SPITAL AM PYHRN FERNRUF 12 

Etikettösen; Schuhösen; Schuhhaken; Rucksack­
ösen; Doppelhohlnieten; Koffernieten; Bodenschutz­
nieten; Sohlen- und Absatzplatteln; Sohlenspitzen 
Marken „Ortler", ,,Rapid"; Sohlenschoner für Ski­
schuhe; Skischuhbeschläge Marken „Hochkönig", 
,,Luchs", ,,Rax", ,,Sonnblick", ,,Zürs", ,,Blitz", 
,,Kitz", ,,Flott" 

STAHLBAU 

DR. ERNST FEHRER 
LINZ-WEGSCHEID, TEL.41310,41318,4 34 56 

ERZEUGUNGSPROGRAMM: 

• Fertigteilstahlhallen

• Dachkonstruktionen·

• Stahlhochbauten

• Portale, Tore

Dipl.-Ing. Swietelsky 

Baugesellschaft m. b. H. & Co., KG 

LINZ/D., Museumstraße 3 

Telephon 2 37 87/88/89 

Fernschreiber 02/1347 

/ 

KLUGE i CO. KG 
1 LINZ A. D. DONAU 

JOS. ERTL 

Baumeister -- Zimmermeister - Sägewerk 

Linz an der Donau, Sandgasse 16 

Telephon 2 43 08/09 

Breitbrunn, Post Thening 

Telephon (0 72 21) 3115 

f. S. f elteee
Roßhaarspinnerei & Gummihaarfabrik KG 

4021 LINZ-DONAU 

Franckstraße 45 

Postfach 319 

f 

l 

. 
,
•. ein G ü t e p I u s 

DANUBIUS 

--­

Canubiua Holzplattenwerke Gea. m. b. H. Windischgarsten 0. ö. 

1, 

� 

KÖLLER & LUSENBERGER 
Spe:zialbaufirma 

1, 

Feuerwehrgeräte 

Pfianzenscl)utzsprllzen 

Frontlader zu Steyr-Traktoren 

Technische Großhandlung 

Sporthaus 

für Schornstein-, Industrieofen­

und Feuerungsbau, für alle In­

dustrien, Technische Beratung, 

Hoch- und Tiefbau 

Besonders: Spezialisolierschorn· 

steine System „MOLA" 

Linz a, d. Donau, Scharit:zerstraße 27 

Telephon 2 45 59 

DIE INSTITUTE IHRES VERTRAUENS 

Kärntnerische Landes-Brandschaden-Versicherungs-Anstalt 
Klagenfur!, Alter Platz: 30 

Niederösterreichische Brandschaden-Versicherung 
Wien 1, Herrengasse 19 

Obe�österr. Landes;,.Brandschaden-Versicherungsanstalt 
Linz:, Herrenstraße 12 

Sal:zburger Landes-Brandschaden-Versicherungs-Anstalt 
Salzburg, Auei'spergstraße 9 

Tiroler Landes-Brandschpden-Versicherungs-Anstalt 
Innsbruck, Wilhelm•Greil-Straße 10 

Vorarlberger Landes-Feuerversicherungs-Anstalt 
Bregenz:, Bahnhofstraße 35 

Wechselseitige Versicherungsanstalt in Graz 
Graz:, Herrengasse 18-20 

A L L E SACHVERSICHE RUNGSZWEIGE 

V 



• SALZBURG

BAUUNTERNEHMUNG ING. BllRALD WEISSEL 
STA Hi.BETON-, SPEZIAi.- UND 511.0BAUTEN 
Ausführung sämtlicher Hoch- und Tiefbouten, Boggerungs-und Planierungsarbeiten 

LINZ a. d. D., FRANCKSTR. 19, TEL. 2 80 81 u. 2 26 81 

ct,t' .... ·.:..�l·-� WESTOSTERREICHS 

tiel,e,:. do.d4-. • • -"1'""}�•�R,t... GROSSTE 

Yf R EINIBT IIIT DER ·TABES-POST• BEB RON DET 118& TA (j ES Z E fT UN G 

ROD� GSTÖTTENMAYR 
Großwäscherei und ehern. Putzerei 
Annahmestellen in allen Stadtteilen 
Linz-Steg, Linzer Straße 3, Tel. 3 22 59 

Bürsten-, Besen- und Pinselfabrikation 

Fa. LEOPOLD SY.UDENER 

Linz, Harrachstraße 22 / 
Geschäftsbestand seit 1857 

• SALZBURG

DROGERIE, PHOTO- UND FARBHANDLUNG 

St. Johann im Pongau, Telephon 209

l<ölnerwasser, Parfüms, Necessaires, 

Kamm-, Bürsten- und Nylonwaren -

Photoapparate. Auch auf Teilzahlung. 

Alle Photozubehöre und Ausarbeitung. 

Garten­

Sc:hläuc:he 
SCHLAUCHHASPELN 

GARTENFOLIEN 

A. HAl,DENT HAL LER

& SOHN 

Technische Asbest­
und Gammiwaren 

5021 SALZBURG, LINZER GAS SE 46. TEL. 7 23 56 

VI 
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TEERAG-ASDAG 
AKTIENGESELLSCHAFT 

Zweigniederlassung Linz 

Linz, Südtiroler Straße 34 

L. u. F. KLEIN
das führende Modenhaus in Textilmoden 

STEYR, Enge 27, Telephon 24 58 

Verleih von Bau- und 
landwirtschaftlichen Maschinen 

Steinbruch-Betrieb 

andreas 

deisl 
H a llein-Riedl 26, Tel. 2785 

lsolier- und Baustoffe 
Brennstoffe - Heizöle 
Frischbetonwerk 

SALZBURG-KLESSHEIM 
Tel.(O 62 22) 315 41Serie 
FS: 06/3678 

Farben - Lacke -
Malerbedarfsartikel 
Herberts -Autolacke 

SALZBURG ·JOS EFIA U 
Tel. 8 40 08 / 8 52 54 

4t 

nach DIN 4722/38 

BRÖT JE-Schmalradiatoren 
in Gliederform, Type »minor« 

BR ÖT JE-Flachradiatoren 
(Panel) 

BR ÖT JE-Stahlkessel 
(Leistungsbereich 
von 9.600-500.000 kcal / h) 

H US Q UAR NA-Gußkessel 
(Leistungsbereich 
von 10.000 - 3,000.000 kcal / h) 

BR ÖT J E-Olbrenner 
(Öldurchsatz: 3,0 - 12,0 kg/ h) 

Tapeten - Vorhänge - Karniesen - Spann­
teppiche - Bodenbeläge und Kunststoff­
wandfliesen 

Das alles liefern, verlegen, tapezieren wfr 

für Sie 

TEXTILHAUS 

Salzburg, Universitätsplatz 9 

Baby-Spezialgeschäft: Universitätsplatz 10 

Kinder-Spezialgeschäft: Scheidegasse 17 
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f. feitJ,
_ Eisen - MetaHe - Maschinen 

Eisengroßhandlung 

KLAGENFURT 

Glashüttenstraße 6, Tel. 54 86 

Detailgeschäfte: 

Vinz. Zwick 
Alter Platz 29 und 17 
Lagerhaus:Slldbahngllrtel 10 

Klagenfurt 
Elsen-Bauträger, Betoneisen, Drahtstifte, Drähte, Werkzeuge, 
Bau- und Möbelbeschläge, Herde aller Art, Öfen, Haus- und 
Küchengeräte 

• TIROL

VIII 

ßeu,eid,, ,4,iee MUBELWERKSTJlTTE

INNSBRUCK-MÜHLAU 
HALLER STR'ASSE 135 TELEPHON 5 18 36 
Einbaumöbel, Schlafzimmer, Wohnzimmer, 
Küchen- und Gaststätteneinrichtungen 

SCHRETTER & (IE. 
Vils/Tirol 

Telephon Vils (0 66 77) 201 

Haiming (0 62 63) 324 (für Kalkhydrat) 

Fernschreiber Vils 06-659 

Portl.andzeme,nt 275 (-H-) 

fhf. Portlandzement 375 

Putz- und,:Mauerbinder 

Weißfeinkalk 

Kalkhydrat 

• TIROL

WANNENFOLL- UND 
BRAUSEBA TTERIE 
GS 1510/1515 ½. 

BADEARMATUREN 

BRAUSEARMATUREN 

KÜCHENARMATUREN 

WASCHTISCHARMATUREN 

U NTERPUTZARMATUREN 

��[K][;:J□@:�ma-hi-rt?n--
1 YERSCHLEISSFEST DURCH VERSCHLEISSBREMSE 

Armaturenfabrik • Gustav Schmied! • Solbad Hall in Tirol 

Salzburger Straße 24 • Teleton 0 52 23 1 30 22, 30 23 
FS: 05 365113 • T elegrammadr.: Schmiedl-Armatur Solbad-Hall 

• STEIERMARK

die formschönen, funktionssicheren 
und anscblagzeitsparenden 

Bausonderbeschläge 
der LAPP-FINZE Eisenwarenfabriken AG 
Kalsdorf bei Graz, Tel. (0 3135) 621 Serie 
FS 03 1210 

Zweigniederlassung und Lager: Nikolsdorfer Gasse 31 
1063 Wien, Postfach 43, Tel. (02 22) 57 47 64, FS 01 1537 

' 

Bauunternehmung 

LACKNEij, SCHNEPF & HERZ

Kaiserfeldgasse 21 

Fernruf 8 23 03 

II 

GRAZ

��
II

I.. e.� �1/ 
nr:se�� 

l. Zahle,nrätsel

l. 1 2 3 4 5 6 7
2. 6 8 9 10 8 11 12 
3. 13 6 7 13 5 6 5
4. 10 14 15 9 l ' 5 9
5. 8 9 16 17 14 l 3
6·. 9 1 14 18 12 14 6 
7. 2 5 14 3 4 9 8
8. 13 6 4 9 13 19 14
9. 14 3 12 8 9 4 14

10. 9 14 6 20 14 9 3
11. 1 11 21 3 3 14 3 
12. 6 14 1 19 13 14 9

1. Sachverhalt - 2. Englische Graf­
schaft 3. Nordamerikanischer 
Staat - 4. Monat - 5. Griechischer 
Sänger - 6. Körperteil - 7. Mei­
ster (ital.) - 8. Ränke - 9. Geleit, 
Bedeckung 10. Seitengang des 
Pferdes - 11. Odysseus (lat.) - 12. 
Neuigkeitssucht. 

,. An Stelle der Ziffern sind die
entsprechenden Buchstaben der Wör­
ter obiger Bedeutung einzusetzen. 
Sodann nennen die erste (nach ab­
wärts gelesen) und die vierte (nach· 

stische Bildung zuteil werden. Was 
lernt er denn jetzt?" 

,,Latein, Griechisch und Algebra, 
glaube ich", sagte der Verwalter. 
,,Aber das hat ja alles keinen prak­
tischen Wert!" 

,,Wie� denn nicht?'_' 
„Sehen Sie, Sir Ar•chibald, neulich 

frage ich den Bengel, was Bratkar­
,toffeln auf Algebra hfißt, und nicht 
einmal da,s hat er _gewußt!" 

* 

,,Nein, es tut mir leid, Herr Fe -
dermann, aber ich kann Ihnen keine 
Arbeit geben! Wir haben zur Zeit 
wenig zu tun, und ich müßte die Ar­
beit dann meinen alten, langjährigen 
Angestellten wegnehmen!" , 

,,Ueberlegen Sie es sich doch", be­
:as�hwört __ Feder�ann d�n Personalchef, 
:•,,Lch wurde Ja sowteso nicht viel 

tun!" 

�'fidll 
,,Ich möchte gern ein Paar Auto­

handschuhe!" verlangt Graf Bobby. 
,,Sehr gerne", sagt die Verkäuferin, 

,,welche Nummer bitte?" 
,,W 678.332." 

• 

„Vater, essen Generale niemals mit 
Messer und Gabel?" 

,,Wie kommst du denn darauf?" 
„Hier steht doch: ,Der General 

speiste mit seinem Stabe'."
• 

Der verliebte Primaner erzählt sei­
nem Schwarm aus der Schule. ,,Mor­
gen", sagt er, ,,machen wir in der 
Fhysik Versuche mit Moiekülen." 

„Interessant", erwidert die junge 
Dame. ,,Da müßt ihr aber alle tüch-

A u.fLösuna sämtlicher Rätsei 

in der nächsten Beilage 

aufwärts gelesen) Buchstabenreihe 
eine Vorschrift für die österreichi­
sche Bundesgendarmerie. 

2. Zahl6jllrätsel

1. 1 2 3 4 5 3 6
2. 7 8 8 7 9 4 7 
L 8 6 3 5 5 10 2 
� 7 2 4 9 11 12 7 
5. 6 4 6 4 13 10 14
6. 3 2 15 12 10 5 5
7. 10 12 12 7 14 10 2

1. Kinderspielzeug - 2. Jugoslawi­
scher Badeort - 3. Verletzung -
4. Staat in USA - 5. Mäi"chenland -
6. Tropische Kulturpflanze - 7. Un­
natürlich. 

An Stelle der Ziffern sind die ent­
sprechenden Buchstaben der Wörter 
obiger · Bedeutung einzus,etzen. So­
dann nennen die erste und die dritte 
senkrechte Buchstabenreihe (1( nach 
abwärts und 3. nach aufwärts gele­
sen) ein Werk von Friedrich Schiller. 

Von Gend.-Revierinspektor 
Aldo P a c h o 1 e, Mödling 

tig üben. Mein Onkel hat sehr lange 
gebraucht, bis er so ein Ding ins 
Auge klemmen konnte." 

* 

Der Lehrer spricht im Unterricht 
über den Erfinder Thomas Edison. 
Seine Lebensgeschichte und seine Er­
findungen beeind1mcken dei;i kleinen 
Peter so, daß er zu Hause davon er­
.zählt. 

,,Stell dir vor, Vati", sagt er, ,,wenn· 
Edison nicht gewesen wäre, dann 
müßten wir bei Petroleumlicht fern­
sehen." 

* 

Das erste Geschäftsjahr ist been­
det, und nun rechneten sie, Herr 
Zick und sein Kompagnon, Herr Zock. 
„Weißt du ", meinte Zick, ,,was wir 
herausbekommen? Ein Defizit!" 

,,Unsinn!" zischte da Zock ganz er­
bost, ,,nichts bekom�en_ wir heraus,
draufgezahlt haben wir!" 

Er las ein philosophiscqes Werk. 
Endlich klappte er das Buch zu und 
fragte seine Frau: ,,Sag einmal, Inge, 
kannst du dir vorstellen, wie lang 
die Ewigkeit ist?" 

„Sehr gut!" nickte sie bitter. ,,So 
ist es zum Beispiel eine Ewigkeit 
her, seit du mir mein letztes Kostüm 
gekauft hast ... !" 

*

,,]hre Magenverstimmung würde 
sich sofort bessern, wenn Sie ,ein 
paar Tage keinen Alkohol trinken 
und nicht rauchen würden." 

,,Nein danke, ich mache kein­
Pferdekur!" 

* 

.,Lch mache das bald nicht mehr 
mit, Erika! Nie kommst du mit dem 
Geid aus!" 

,,Aber Peter, daran sind doch nur 
unsere Bekannten schuld." 

,, en -? 
,sss . sdttnt",e •

. .. daß der Elbrus · der höchste 
Berg des Kaukasus ist (5630 m). 

... daß man die südamerikanische 
Steppe Pampa nennt. 

... daß der Sitz der Götter in der 
griechischen Göttersage auf dem 
Olymp lag. 

... daß die Uraufführung die erste 
Aufführung eines Bühnenwerkes oder 
Filmes ist. 

... daß der Indus der längste 
Strom Indiens ist. 

... daß man Tropfsteine, die von 
oben nach unten wachsen, Stalaktiten 
nennt. 

... daß Tokio aui der Insel Hondo 
liegt. 

. .. daß der Titicacasee der höchst­
gelegene See Südamerikas ist (3812 m 
über dem Meeresspiegel). 

. .. daß der oberste Gott der Rö­
mer Jupiter war. 

. : . daß der Golf von Bengalen 
zw1schen Vorder- und Hinterindien 
liegt. 

Auflösung der Rätsel aus der 
Februar-Nummer 

Wer war das? Ludwig Uhland (1787 bis 
1862). 

Photoquiz. Kolumbus. 
1. Zahlenrätsel. 1. BelGien, 2. InvAlid,

3. BarBara, 4. LorElei, 5. ItaLien, 6.
OreStes, 7. TraBant, 8. HelEnos, 9. EnaR­
git, 10. KurGast, 11. ArtEmis, 12. RegRess; 
1 abwärts ist Bibliothekar, 4 abwärts ist 
Ga belsberger. 

2. Zahlenrätsel. 1. Glimmer, 2. EiNhard,
3. ReGress, 4. TuErkei, 5. ReBlaus 6
UgOiino 7. DuRaner, 8. EnGadin; l-f-3,,,; 
Gertrude+Ingeborg. 

Wie, wo, ,ver, ,vas? 1. Versteinertes 
Pflanzenharz aus den Nadelhölzern der 
Tertiärzeit. 2. Das Hinterdeck. 3. Unter 
der Wasseroberfläehe, zirka ein Siebentel 
ragt aus dem Wasser. 4. In 27,3 Tagen. 
5. Texas. 6. Wodan. 7. Durch die Schlacht 
auf den Katalaunischen Feldern im Jahr 
451 n. Chr. 8. Atlas-Gebirge. 9. 1895. 10. 64. 
11. Mit einem Eliamant. 12. Eine Gesell­
schaft, bei der sich andere Versicherungs­
gesellschaften zur Deckung der Wagnis­
fälle versichern. 13. Wladiwostok. 14. Prä­
torianer. 15. Sofia. 16. Im Jahr 1845. 17. 
Jukon. 18. Torso. 19. Tower. 20. Zone 
der irdischen Lufthülle in einer Höhe 
von 11 bis 65 km. 

Wie ergänze ich's? Zwei - drei. 

Denksport. Der Kaufmann hatte 31 Eier. 

„Das begreife ich nicht! Wieso denn 
die?" 

_,,Immer kaufen sie sich Dinge, die
wu- uns nicht leisten können." 

* 

„Herr Federmann, Sie kommen ja 
drei Stunden zu spät ins Büro!" 
. ,,Verzeihung, Herr Direktor, aber 
Lch bin die Trep)ile hinunterg,efallen!" 

„Na, und'? Wollen Sie vielleicht 
behaupten, d'aß das so lange dauert?' 

* 

Zwei junge Damen unterhalten sich 
über die Männer. Die eine fragt: 
„Wann denkst du eigentlich daran, zu 
heiraten?" 

,,Immer!" sagt die andere. 

IIF 



H V M 0 R 

„So, dieses Mal habe ich mir aber auch einen Hammer 
mitgebracht!" 

„Na erlaube mal, ich soll schuld sein? Du hast doch 
das Auto gekauft!" 

„Nanu, ich telephoniere doch noch mit dir, und du bist 
schon hier??" 

IV 

M L D ] 

,.Sie brauchen keine Angst zn haben, ich halte ihn a..
gut fest!" � 

,.Paß auf, Bubilein, da kommt jetzt ein Vögelchen tJ!> 
raus!" - .,Ach, paß du lieber auf, daß du zur Ent.fer­

nung auch die richtige Blende hast!" 

,,Gib mir doch �-inmal die markierte Karte, Ernst, ich' 
möchte Frau Muller und Frau Meyer deinen Falsch­

spielertrick zeigen!" 

• 

1 Ul1E:II C MI II SC� MI 1: 1 ..... , 
:NIDAIMIE:IIEi _, SPOJl�1' 

Sieger vom Bundessportfest Klogenfurl 1965 
SCHIESSEN 

Dienstwaffen-: Kombinationsmannschaftswertung Pistole M 35: Mannschaftswertung 

GRI Karl Bizjak, GSV Vor- GBI Albert Kräutler, GSV Vor- GBI Hubert Kathan, GSV Vor- PGend. Karl Lenk, GSV Vor­
arlberg arlberg arlberg arlberg 

29. Londesskimeislerschoft der Gendarmen Oberösterreichs

Von Gend.-Rittmeister ALFONS KASSMANNHUBER, Obmann des GSV Oberösterreich 

Am 4. und 5. Februar 1966 wurde in Spital am Pyhrn, 
im Gebiet der Filzmoosalm, die 29. Landesskimeisterschaft 
der Gendarmen Oberösterreichs durchgeführt. 

Spital am Pyhrn, Austragungsort der Landesskimeisterscha,ften 

des Gendarmeriesportverbandes Obei,österreich 

Die Meisterschaft wurde in Form der alpinen Kombina­
tion und eines Patrouillenlaufes mit Schießen abgewickelt. 
Für die alpiJ;ien Disziplinen hatten 110 Läufer und für den 
Patrouillenlauf 22 Patrouillen genannt. Darunter waren 
Gästemannschaften des Bundesheeres, der Bundespolizei, 
der Zollwache, des Bergrettungsdienstes Spital am Pyhrn 
sowie der Gendarmeriesportvereine Salzburg, Steiermark 
und Niederösterreich. 

Die Rennstrecken und die Loipe waren ausgezeichnet 
präpariert und ermöglichten beachtliche Leistungen. Die 
Meisterschaft wurde zu . einem spannenden, sportlich-fai-

ren Wettkampf, weil die Konkurrenz innerhalb des GSV 
Oberösterreich und im Verhältnis zu den Gästen sehr 
groß war. 

An Ehrengästen waren unter anderen erschienen: das 
Ehrenmitglied des GSV Oberösterreich Gend.-General i. R. 
Dr. S c h e r t  1 e r, die Landesgendarmeriekommandanten 
von Oberösterre.ich und Salzburg Gend.-Oberst Dr. M a y r 
und Gend.-Oberst Spann, Hofrat H a i d e  r von der 
Finanzlandesdirektion Linz, Oberstleutnant des General­
.stabes B e r n a d i n  a von der 4. Panzergrenadierbrigade, 
Bezirkshauptmann Wirkl. Hofrat Dr. M ü 11 e r  sowie zahl­
reiche Offiziere des Bundesheeres, der Zollwache und der 
Gendarmerie. 

Am 5. Februar 1966 wurde von Gend.-Oberst 1\/Iayr und 
einer Ehrenformation der Rennläufer die Heldenehrung in 
Spital am Pyhrn vorgenommen. Ain selben Tag fand auch 
die Siegerehrung im Volksheim in Windischgarsten in 
feierlicher Weise statt. 

Der Bunte Abend im Volksheim bildete den gesellschaft­
lichen Höhepunkt und Abschluß der Meisterschaft. Bei 
ausgezeichneten musikalischen und humoristischen Darbie­
tungen unterhielten sich die Wettkämpfer und die Bevöl­
kerung in bester Weise. 

Hier die Ergebnisse in den einzelnen Disziplinen: 

Gäste 

A l p i n e  K o m b i n a t i o n  
A 1-1 g e_m e i n e  K 1 a s s e :  1. Weilguni Alfred, Tages­

bester (BH Steiermark); 2. Bumberger Alois (PSV Linz); 
3. Schausberger Alfred (PSV Linz); 4. Straubinger Heimo
(GSV .Salzburg); 5. Benacla Karl (GSV Steiermark).

A l l g e m e i n e  K l a s s e  I: 1. Mitterhuber Karl (PSV 
Wels); 2. Eitelberger Ernst (PSV Wels); 3. Grininger Willi­
bald (Zollwache). 

13 
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Landesmeister 1966 Gendarm Ully des Gendarmeriepostens Eben­

see erhält aus den Händen der Frau des Gend.-Oberst Dr.·Mayr 
die Siegestrophäe 

A 11 g e m e i n e  K 1 a s s e II: 1. Zollw.-Mjr.· Lugschitz 
· Karl (Zollwache); 2. Haas Fritz (PSV Linz); 3. Oberstlt.
d. G. Bernadina Ernest (4. Panzerbrigade).

Patrouillenlauf 
1. Zeiner Karl, Stroblmayr Richard (GSV NiederösteI'­

reich); 2. Kittl Robert, Mayr Johann (4. Panzerbrigade); 
3. Neubauer Karl, Puchner Erich (4. Panzerbrigade).

GSV Oberösterreich 
Leistungsklasse 

A 11 g e m e i n e  K l a s s e: 1. Gend. Ully Anton, L a  n -
d e s  m e i s t e r  1 9 6  6 ;  2. Pgd. Ramsebner Herbert; 3. Pgd. 
Schröckmair Helmut. 

A 11 g e m e i n e  K 1 a s s e I: 1. GRtm. Trapp Sieghart; 
2. GRyl. Heißl Friedrich; 3. GRtm. Kaßmannhuber Alfons.

A 11 g e m e i n,e K 1 a s s e II : 1. GRyl. Gasperl . Fried- .
rieb; 2. GRyl. Radinger Alois; 3. GRyl. Grappma1er Se­
bastian. 

Tourenklasse 
A l l g e m e i n e  K l a s s e:. 1. Pgd. Waßner Dieter; 2. Pgd. 

Pilz Kurt; 3. Pgd. Erbler Josef. 
A 11 g e m e i n e  K 1 a s s e I: 1. GRyl. Trenkwalder Erich; 

2. GRI. Kaspar Franz; 3. Gend.-Ltn. Latschenberger Gott­
lieb.

A 11 g e m e i n  e K 1 a s s e II : 1. GRyl. Leitner Kari; 
2. GRI. Großauer Johann; 3. Gend.-Mjr. Weber Johann.

A 11 g e m e i n e  K 1 a s s e III : GRyl. Groiss Josef;
2. GEI. Huemer Willibald; 3. GRyl. Greger Ernst.

Patrouillenlauf
A 11 g e m e i n e K 1 a s s e : 1. Gend. Koll Franz. Gend.

Meixner Herbert; 2. Pgd. Zach Rudolf, Pgd. Dörsieb Josef; 
3. GRyl. Friedl Josef, Gend. Koppelstätter Gottfried.

A 1 t e r  s k 1 a s s e : 1. GRyl. Radinger Alois; GRyl. Ga• 
sperl Friedrich; 2. GRyl. .Greger Ernst, GRyI. Max Alois; 
3. GRI. Großauer .Johann, GRyl. Eichinger Johann II.

Gendormerie-Loitdesmeisterschoften 1966 der Eisschützen in Hartberg 

1 V:on Gend.-Bezirksinspektor ADOLF GAISCH, Landesgendarmeriekommando für Steiermark 1 

Am 8. Jänner 1966 war die aufstrebende oststeihsche 
Stadt Hartberg die Hochburg der Gendarmerieeisschützen 
aus dem ganzen Bundesland: Rund 1 0 0 G e n d a r m e.­
r i e b e  a m t e  hatten sich hier eingefunden, um sich im 
Moarschafts.-, Ziel- und Weitschießen zu messen. Die große 
Zahl der Teilnehmer war ein klarer Beweis dafür, daß 
dieser gesunde Wintersport in der steirischen Gendarmerie 
bereits festen Fuß gefaßt hat und sich immer mehr aus.-­
breitet. 

Die Durchführung der Meisterschaften oblag diesmal 
der GSV Steiermark, Sektion Hartberg. Der Wettergott 
hatte für einen herrlichen Wintertag mit Sonnenschein 
und für die richtige Temperatur gesorgt. 

Unter den vielen Ehrengästen, die die Veranstaltung 
durch ihr Erscheinen auszeichneten, konnte der Sektion9r 
leiter Gend.-Revierinspektor B u c h e  b n e r, den Vorste­
her des Bezirksgerichtes Hartberg OLGR Dr. P ö t z, den 

Gut aufgelegt ist halb gewonnen (Photo Gend.-Rayonsinspektor 
König, Graz) 
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Bürgermeister der Stadt Hartberg G e r  l i t z, den Kom­
mandanten der Gendarmerieabteilung Weiz Gend1-Major 
K i 11 i a n  und den Bezirksgendarmeriekommandanten von 
Hartberg Gend.-Bezirksinspektor H o f  e r  begrüßen. 

Dieser Mannschaftsbewerb erhielt durch den Landesgen­
darmeriekommandanten für Steiermark und Obmann des 
Gendarmeriesportvereines Gend.-Oberst Rudolf B a h r, der 
mit seiner Gemahlin und dem Geschäftsführenden Ver­
einsobmann Gend.-Major S c  h a n t i  n unter den Eis­
schützen erschien, besonderen Auftrieb. Unter seinen be.­
obachtenden Blicken fühlten sich die Sportler zu beson:-
derem Einsatz verpflichtet. f!>, 

In einem erbitterten Ringen mußte der Landesmeister 
1965 (Mannschaft Weiz) 'zur Kenntnis nehmen, daß die 
neuen_ Sektionen inzwischen viel gelernt und 'an Karnpf,­
erfahrung gewonnen hatten: Der Vorjahresmeister wurde 

Sieger werden von Gend.-Oberst Bahr geehrt 
Rayonsinspektor König, Graz) 

• 

• 

auf den sechsten Rang abgedrängt, während die Knittel­
felder Schützen mit 30 Punkten einen glänzenden Sieg 
buchen konnten. Auch die Moarschaft I der Erhebungs.­
abteilung Graz (zweiter Rang mit 27 Punkten) und die 
Leobener Mannschaft (dritter Rang mit 25 Punkten) bewie­
sen ihren Formanstieg. 

In den Pausen wurde das Ziel- und Stockschießen ab­
gewickelt. Unter den 52 Schützen entspann sich ein har,­
ter Kampf um die Spitzenposition, doch zeigte sich auch 
diesmal der Altmeister und Titelverteidiger Gend.�Rayons­
inspektor Karl G u t  m a n  n als unschlagbar: mit 59 PunkL 
ten wurde er wiederum Landesmeister, gefolgt von Gend.-­
Rayonsinspektor E n z i n  g e r  (53 Punkte) und Gend.­
Rayonsinspektor G s ö 1 s (48 Punkte). 

Unter den 22 Weitschützen galt der neugebackene 
Europameister Gend.-Revierinspektor Ernest S c h a b  1 a ß
als hoher Favorit in der allgemeinen Klasse. Ihm gelang 
es, mit seinem sehr komplizierten, aber technisch perfek'­
ten Drehschuß den Vorjahrsmeister Gend.-Patrouillenleiter 
K o h  1 r o s e r  mit einer Weitendifferenz von 5,95 m auf 
den zweiten Platz zu verweisen. Auf den dritten Rang 
kam Gend.-Rayonsinspektor H e r z m a i  e r. 

Auch unter den Seni.orweitschützen kam ein alter Rou­
tinier zum Zug, der sich schon zu wiederholten Malen bei 
den Staats- und Europameisterschaften hervorgetan hatte: 
Gend.-Revierinspektor Gustav S c h w a  r .z e n e g g e  r. Mit 
einem Weitenunterschied von 6,81 ·m sicherte er sich vor 
Gend.-Revierinspektor D o b  n i g g und Gend.-Rayons­
inspektor Gutmann den Landesmeistertitel. 

Nach Abschluß der Wettkämpfe begaben sich alle Teil­
nehmer zur Siegerehrung und zu einem gemütlichen Bei­
sammensein. Dort dankte der Sektionsleiter Gend.-Revier­
inspektor Buchebner dem Obmann des ESV „Flugrad" An­
ton N e u w i r t  h für die Ueberlassung der Eissportanlage 

•. und die Uebernahme der Wettkampfleitung. 
Bevor Gend.-Oberst Rudolf Bahr die Siegerehrung vor­

nahm, wandte er sich in einem Schlußwort an die an­
wesenden Gäste und Gendarmeries_portler. , 

Die gutgelungene Veranstaltung wird allen Teilnehmern 
in bester Erinnerung bleiben. 

Kleidung 

Wel_s LINZ Vöcklabruck 

Exekutive Sonderrabatt! 

Gend. Erich Sturm - Dritter bei den öster- . 
reichischen olpinen Skimeisterschollen 1966 

Am 8. März 1966 wurde Gend. Erich S t u  r m des GSV 
Salzburg 25 Jahre alt. 

Bei den österreichischen alpinen Skimeisterschaften be­
scherte er sich selbst das schönste Geburtstagsgeschenk. 
Oesterreichs Nationalmannschaft, und damit die weltbesten 
Skiläufer, waren beim Abfahrtslauf, beim Riesenslalom und 
beim Torlauf in Schwaz in Tirol am Start. 

Genei. Sturm nützte seine hervorragende Form und 
sorgte für eine echte Ueberraschung. Er fuhr bej.m Ab­
fahrtslauf den zweiten Platz heraus und konnte beim 
Riesentorlauf den zwölften und beim Slalom den fünften 
Rang erreichen. 

Damit wurde Gend. Sturm Dritter in der Dreierkombi­
nation und ließ weltbekannte Läufer hinter sich. 

Der Bundesminister für Inneres Hans C z e t t e l  gratu­
lierte dem erfolgreichen Sportler mit einem Glückwunsch­
telegramm. Auch der öGSV und der Landesverband Salz­
burg stellten sich als Gratulanten ein. 

Der dreifache Exekutivmeister 1965 hat sich nun auch 
in die Siegerliste der weltbes.ten Skifahrer eingetragen. 

Wir gratulieren Gend. Sturm und wünschen ihm weiter­
hin viel Erfolg. 

Der ÖGSV -stellt vor: 
Wir sind heute in der Lage, unseren Sportfreunden einen 

der bekanntesten Gendarmeriesportler vorzustellen. 
Der 40jährige Gend.-Revierins-pektor Johann F r i t z  des 

GSV Steiermark, Postenkommandant in Stein an der 

Gend.-Revier,inspektor Johann Fritz, Gend.-Postenkommandant 
in Stein an der Enns, Steiermark 

Enns, hat sich vorerst einmal als Langläufer einen Na­
men gemacht. Er lief vorwiegend in der bewährten Pa­
trouille Mühlegger-Engele-Früz, die dem GSV s'teier­
mark so manchen inländischen· Sieg nach Hause brachte, 
mehrere Male aber auch die österreichische Gendarmerie 
bei großen Veranstaltun,gen erfolgreich vertreten konnte. 

Noch schönere Erfolge errang Gend.-Revierinspektor 
Fritz im Segelflugsport. Er ist Inhaber des Goldenen Lei­
stu11gsabzeichens mit drei Brillanten und seit Jahren in 
der österreichischen Se_gelflug-Nationalmannschaft. 

Bei den Staatsmeisterschaften konnte er 1959 den vier­
ten, 1961 den ersten, 1962 und 1964 den zweiten Rang be­
legen. Obzwar er bei den Weltmeisterschaften in Deutsch­
land, Argent.i.nien und England nicht ·ganz zur Spitze vor­
stoßen konnte, belegte er doch die beachtlichen Plätze 
neun, acht und elf. 

Bei den insgesamt 450 Starts nach dem Kriege flog 
Gend.-Revierinspektor Fritz 120 Strecken, wobei er 24.000 km 
zurücklegte. Der weiteste Flug führte von Aigen im Enns­
tal über Innsbruck nach Gutenstein, eine Entfernung von 
560 km in achteinhalb Stunden. Mit einem Flug von Köln 
auf die Insel Fehmarn in der Ostsee _(492 km) wurde er 
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Inhaber des österreichischen Streckenflugrekordes auf ge­
rader Linie. Gend.-Revierinspektor Fritz hat mit seinen 
Leistungen bei Wettkämpfen und durch sein Wirken auf 
der Segelflugschule Aigen im Ennstal wesentlich zur 
Hebun� des Segelflugsportes in Oesterreich be\getragen. 

Wir gratulieren ihm zu seinen Erfolgen und wün­
schen ihm weiterhin „Glück ab·- gut Land!" 

CSV Sulzburg 
Die beiden Gendarmen Waldemar H e  i g e n  h a u s e  r 

und Helmut V o g g e n  b e r g e  r, die in den vergapgenen 
Wintermonaten sehr beachtliche Erfolge erzielen konnten, 
belegten bei den Oesterreichischen Meisterschaften in der 
Nordischen Kombination die hervorragenden Plätze zwei 
und drei. Gerid. Heigenhauser konnte„ sich für die Welt­
meisterschaften in Oslo qualifizieren, was leider unserem 
Helmut Voggenberger nicht mehr gelang. Aber auch er hat 
sehr erfreuliche Verpflichtungen ins Ausland erhalten. 

Gend. Erich S t u r m, der es in diesem Winter genau 
wissen will, ob er weiterhin in der B-Mannschaft des Na­
tionalkaders verbleiben kann, hat bis jetzt sehr erfreuliche 
Erfolge erzielt. Sowohl in der Schweiz als auch in Frank­
reich koI111te· er bei stärkster Konkurrenz in der Alpinen 
Kombinatfon jeweils den zweiten Platz herausfahren. 

GSV Steiermark 
Staatsmeisterschaften 1966 

Bei den Staatsmeisterschaften in Kärnten hatte der 
GSV Steiermark je einen Eisweitschützen der allgemeinen 
Klasse und der Seniorenklasse am Start. 

Der neugebackene Europameister in der allgemeinen 
Klasse Gend.-Revierinspektor Ernest S c h a b  1 c1 ß hatte 
mj.t seinem äußerst komplizierten, aber technisch perfekten 
Drehschuß wegen der sehr schmalen Kampfbahn (50 bis 
60 cm) große Schwierigkeiten. Trotzdem erzielte er mit 
einem schwungvollen Schuß, der förmlich aus der Bahn 
lag, die drittgrößte Weite. Das bedeutet seine Qualifikation 
für die nächsten Europameisterschaften, die in Deutsch­
land stattfinden werden. 
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Unserem alten Routinier in der Seniorenklasse ·Gend.­
Revierinspektor S c h w a r z e n e g g e r  sagten diesmal die 
äußeren Bedingungen ganz ·und gar nicht zu. Gut trainiert 
und gewissenhaft vorbereitet hat er sich einen Platz in der 
Spitzengruppe erhofft, mußte sich aber mit dem elften 
Rang unter 24 Schützen zufriedengeben. 

· Bezirksmeisterschaften 1966 

Der GSV Steiermark, Sektion Graz, zeigte bei den Senio­
renbezirksmeisterschaften einen enormen Formanstieg. Mit 
seiner 1\/!oarmannschaft, bestehend aus ·Gend.-Revierinspek­
tor B r a u n, Gend.-Rayonsinspektor W e t  1, Gend.-Rayons­
inspektor G u t  m a n  n und Gend.-Revierinspektor K o r n  -
p r a t, wurde er mit 22 Punkten in der starkbeschickten 
Konkurrenz Bezirksmeister im Mannschaftsbewerb. Den 
zweiten Bezirksmeistertitel holte sich Gend.-Rayonsinspek­
tor Gutmann im Weitschießen mit einer Weite von 63,90 m. 

Die Schützen der allgemeinen Klasse eroberten sich 
gute Plätze im Mittelfeld: Unter 14 startenden Mannschaf­
ten erzielte die Moarschaft' Gend.-Revierinspektor O 1 f, 
Gend.-Rayonsinspektor G a u s  t e r, Gend.-Rayonsinspektor 
H a c k e r  und Gend.-Patrouillenleiter K o h  1 r o s e r  den 
achten Platz. Auch im Weitschießen fiel ihnen mit Gend.­
Revierinspektor Olf der achte Rang zu. 

Steirische Landesskimeisterschaften 1966 

a) Unter den 22 Langläufern, die sich an den Nordischen 
Landesskimeisterschaften beteiligten, konnte Gendarm 
August P ö 1 t 1 den beachtlichen neunten Rang erzielen. 
In dem außerordentlich harten Rennen mußten wegen der 
schweren Strecke und der tiefen Temperatur (- 20 Grad) 
fünf Läufer aufgeben. 

b) Bei den Alpinen Landesskimeisterschaften hatte der 
GSV Steiermark zwei Läufer im Rennen: PGend. Siegbert � S c h e 1 c h und PGend. Helmut G e i e r. Beide waren in I!!!!""" ,f, 
der Dreierkombination (Riesentorlauf, Torlauf, zweiter 
Riesentorlauf an Stelle des Abfahrtslaufes) vom Pech ver-
folgt und fielen für die Kombinationswertur).g aus. Schelch, 
der beim. Riesentorlauf den fünften und beim ersten Tor­
laufdurchgang den sechsten Platz belegt hatte, riskierte 
in einem sehr schnellen zweiten Lauf zuviel und stürzte. 
kurz vor dem Ziel. Geier hatte in beiden Riesentorläufen 
Stürze, außerdem öffnete sich beim ersten Torlauf.durch-
gang eine Bindung. 

Alois-Leikauf-Gedächtnislauf 

Bei dem von der Turn- und Sportunion St. Lambrecht 
veranstalteten Alois-Leilcauf-Gedächtnislauf (Abfahrtslauf, 
Streckenlänge 3000 m) hielten sich die Läufer des GSV 
Steiermark sehr gut: Unter den 30 Rennläufern der all­
gemeinen Klasse belegten s_ie die Plätze sieben (PGen,d. 
Siegbert Schelch), elf (Gend. Karl B e n  a d a) und zwölf 
(PGend. Helmut Geier). 

Landesskimeisterschaftcn des GSV Oberösterreich 

Gend. Karl Benada, Gendarmerieposten St. Lam­
brecht, landete bei den Landesskimeisterschaften des GSV 
Oberösterreich unter 43 Konkurrenten auf dem siebenten 
Rang im Abfahrtslauf und dem gleichfalls siebenten Rang 
im Torlauf; in der Gästeklasse der Alpinen Kombination 
belegte er den fünften Platz. Damit bewies der Läufer, daß 
er nach einer durch Krankheit bedingten dreijährigen 
Pause wieder im Kommen ist. 

• 

Landesskimeisterschaften des GSV Niederösterreich 

Einen großartigen Sieg mit der überhaupt besten Kom­
binationsnote buchte PGend. Siegbert Schelch bei den Lan­
desskimeisterschaften des GSV- Niederösterreich für sich. 
Er war in dem 23 Läufer starken Feld Tagesbester im 
Torlauf und Gesamtzweiter im Riesentorlauf. PGend. Hel­
mut Geier belegte den dritten Platz im Torlauf der Gäste­
klasse, fiel aber beim Riesentorlauf aus. Gend. Erich Mit­
terböck, Dritter im Riesentorlauf, wurde im Torlauf dis­
qualifizierl. 

Tag- und Nachttorlauf in Vordernberg 

PGend. Franz K o w a t s c h kam beim Ausscp.eidungs­
lauf (Tagtorlauf) mit der Startnummer 106 auf den beacht­
lichen zwölften Rang. Beim Nachttorlauf um 20 Uhr fä­
delte er nahe dem Ziel ein und stürzte. 

Bull des Cendormerie-Sporlvereines Körnten und 
der Gendarmen des Bezirkes Klogenfurt 

Von G-::nd.-Revierin�pektor WILHELM PERDACHER, 
Gendarmeriepostenkommandant in Reichenfels, Kärnten 

Am 5. Februar 1966 veranstaltete der Gendarmeriesport­
verein Kärnten mit den yenclarmen des Bezirkes Kla-

Auch das gehörte zum Ball der Kärntner Gendarmeriesportler 
in Krumpendorf 

genfurt in den Sälen des neuen Rathauses in Krumpendorf 
den Gendarmerieball 1966. 

Zum. Empfang der Gäste hatte man vor dem Rathaus 
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brennende Fackein aufgestellt, die den Eingang malerisch 
beleuchteten. 

In der Empfangshalle wurden die Gäste vom Obmann 
des Gendarmeriesportvereines Kärnten Gend.-Major 
F a r n  1 e i t n e r  mit Herren des Ballkomitees empfangen, 
und jede Dame erhielt einen kleinen Frühlingsblumen­
strauß überreicht sowie einen Willkommenstrunk aufge­
wartet. 

Pünktlich um 20.30 Uhr, die beiden Säle waren bis auf 
den letzten Platz gefüllt, wurde der Ball mit der ein­
drucksvollen Fächerpolclnaise, die von Junggendarmen m_it 
ihren reizenden Partnerinnen unter der Leitu11g des Gend.­
Patrouillenleiters S t  r o b  1 getanzt wurde, eröffnet. Nach 
diesem Auftakt nahm Gend.-Major Farnleitner die Be­
grüßung vor. Mit herzlichen Worten hieß er. unter ande­
ren Landesrat B a c h e r, Bürgermeister N e i d  h a r d t mit 
einigen Gemeinderäten, Pfarrer L a  p p e aus Krumpen­
dorf, Bezirkshauptmann Oberregierungsrat Dr. M a r k�. 
die Gend.-Majore O r t  n e r, Ing." S c h o b e r, S t a n z  1 und 
S e i  s e r  sowie Gend.-Oberleutnant K o r e  i m  a n  n, die 
Staatsanwälte Dr. · B r e i t e n  h u b  e r  und Dr. P l o d e r, 
die Bezirksgendarmeriekommandanten von Klagenfurt und 
St. Veit an der Glan Gend.-Kontrollinspektor R a u s c h e r  
i..md Gend.-Bezirksin�pektor H r a s t, den Obmannstell­
vertreter des GSV Kärnten Gend.-Bezirksins_pektor K a 1 -
t e n b a c h e r sowie eine Abordnun_g des Polizeisport­
vereines Klagenfurt, die vom Geschäftsführenden Obmann 
Bezirksinspektor D e 1 i n  a ang_eführt wurde, willkommen. 

Nach der Begrüßung begannen die Ehrengäste. mit 
einem Walzer den allgemeinen Tanz, und bald darauf 
drehte sich alt und jung nach den schmissigen Klängen 
des 'Fanzorchesters des Gesang- und Musikvereines der 
Gendarmen Kärntens unter der Leitung von Kapellmei­
ster Gend.-Rayonsinspektor K a t s c h  n i g. Die Stimmung 
war von allem Anfang an ausgezeichnet, und gegen Mit­
ternacht erhielt . eine Tanzeinlage des Tanz�portklubs 
,,Spanheim" aus Klagenfurt reichen Beifall. 

Au�h Gend.-Rayonsinspektor D r e i e r  sowie die Gend.­
Revierinspektoren L e g e n  s t e i n  und P e r  d a  c h e r  hat­
ten bei dem im Keller errichteten „Kleinkaliber-Schieß­
und Promillestand" alle Hände voll zu tun. Sogar die Ver­
treter der Staatsanwaltschaft Klagenfurt zeigten, daß sie 
nicht nur bei ihren Plädoyers ins „Schwarze" zu treffen 
verstehen. Unter den Preisen gab es vorwiegend Nelken, 
und jeder· Schütze war bemüht, für seine Dame das 
schönste Arrangement zu erschießen. 

Die ausgezeichnete Stimmung hielt bis in die Morgen­
stunden an, und der Gendarmerieball 1966 in Krumpen­
dorf kann als ein außero.rdentlich gelungenes Fest be­
zeichnet werden. 

Europomeisterscholten im Eissegeln 

Von Gend.-Bezirksinspektor JULIUS LENTSCH,' Eisenstadt 

Im Jänner 1966 wurden auf dem Neusiedler See die 
Europameisterschaften im Eissegeln nach dem z"'.'eiten 
Weltkrieg erstmalig ausgetragen. Diese DN'-E1sJa�ht­
Europameisterschaft war auch gleichzeitig die erste emes 
so1chen Bewerbes auf dem Neusiedler See überhaupt. 
Für die Veranstaltung zeichnete als Verantwortlic?er. der 
Union-Jacht-Club Neusiedler See. Damit konnte mit z1em­
licher Sicherheit auch schon der erfolgreiche Verlauf an­
gen0mmen werden. Gerade dieser Klub besitzt eine Meq.ge 
Erfahrungen auf einem ähnlichen Gebiet, nämlich in der 
Abhaltung von vielen Segelregatten, darunter auch 
einigen internationalen Bewerben. 

Die Auss<:hreibung der 1. Eisjacht-Europameistersc�aft 
erfolgte für die Zeit vom 15. bis 20. Jänner 1966. Diese 
Zeitspanne mußte man wegen der ungewissen Windver­
hältnisse wählen. Insgesamt wurden 40 Nennungei:i abge­
geben. Die Wettfahrten waren auch nacl� den Besi1mmun-­

gen der amerikanischen National-Ice-Boat-Authority und 
den Zusatzbestimmungen des UJC Neusiedler See z� se­
geln. MeldeschLuß war der 8. Jänner 1966. Dem Sieger 
winkte der Titel „Europameister in der DN·-Ei�jachtklasse" 
und ein schöner Ehrenpreis. 

Die zur Eröffnung geladenen Gäste, die Rennfahrer aus 
der Bundesrepublik Deutschland, Dtinemark, den Nieder-
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In voller Fahrt schießen die Eisjachten über die weite Eisfläche 

landen, Schweden, der Schweiz, den USA und Oester­
reich, die zahlreichen Funktionäre und Sportfreunde fan� 
den sich am 14. Jänner 1966 vor dem Klubhaus bei der 
Badeanlage in Neusiedl am See ein. Der Obmann des 
UJC Neusiedler See Rechtsanwalt Dr. Bousek hielt die 
Begrüßungsansprache, die äas anwesende Mitglied des 
UJC Primarius Dr .. Bablik aus Wien in die englische Spra­
che übersetzte. Der Bürgermeister der Stadtgemeinde Neu­
siedl am See Direktor Titz hieß alle anwesenden Rerin­
läufer und Gäste herzlich willkommen und wünschte 
den ausländischen Gästen einen schönen Aufenthalt und 
der Veranstaltung einen würdigen Verlauf. 

Der erste Start, der für den 15. Jänner 1966 um 15 Uhr 
angesetzt war, konnte mang�ls geeigneter Windverhältnisse 
nicht stattfinden. Herrschte am Vortag bei der Begrü­
ßung noch strahlender Sonnenschein und spiegelte sich der 
fast blaue Himmel in der schier unendlichen Eisfläche 
als wäre Frühlingsbeginn, so war es am ersten Starttag 
trübe und vollkommen windstill. Doch am 16. Jänner 1966 
war es soweit, und geeignete Windverhältnisse ließen je 
einen Start am Vormittag und am Nachmittag zu. Die 
weiteren Starts, insgesamt drei, erfolgten bei günstigem 
Wind am 17. Jänner 1966. Schätzungsweise 10.000 Zu­
schauer besuchten an beiden Tagen ·den Schauplatz der 
Veranstaltung. Der Parkplatz und der Strand vor der 
Badeanlage Neusiedl am See . reichten für die Aufnahme 
der vielen Kraftfahrzeuge kaum aus. Kameraleute aus 
verschiedenen europäischen Ländern hielten den Ablauf 
der Rennen für das Fernsehen fest. Rundfunk-, Film- und 
Pressereporter des In- und Auslandes waren ebenfalls 
anwesend. 

Den begehrten Titel holte sich der Niederländer C. Kor­
tenoe.ver. Bester Oesterreicher wurde Magister Dieter 
Handl aus Wien. 

Um das Zustandekommen und den gelungenen Ablauf 
der Eisjacht-Europameisterschaft hatte si9h Ing. Jettmar, 
Wien, Mitglied des UJC, unermüdlich bemüht. Er hatte 
auch die Hauptlast der umfangreichen Vorarbeiten zu 
tragen. 

Für die Gendarmeriebeamten des Bezirks- und Haupt-
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postens Neusiedl am See, die schon viele Segelregatten 
mit ihren Motorbooten und Großveranstaltungen, wie das 
jährliche Gladiolenfest, überwacht hatten, kam durch die 
Ueberwachung der Eisjacht-Meisterschaft auf internatio­
naler Ebene eine weitere Aufgabe hinzu. Der reibungs­
lose Ablauf der Veranstaltungen auf dem See zeugt 
von einer weit über die Dienstpflichten hinausgehenden 
Berufsfreude jedes einzelnen Beamten. 

Der 36 km lange und bis zu 15 km breite See ist im 
Norden und Westen durch die· niedrigen Ausläufer des 
Leithagebirges begrenzt. Im Osten und Südosten geht 
die weite wa·sserfläche unmerklich in Heideland und 
Pußtalandschaft über. Mit 320 km2 Ausmaß und seiner 
geringen Tiefe ist der Neusiedler See ein typischer Step­
pensee. Der bis zu 3 km breite Schilfgürtel, der den 
See fast überall umgibt, beherbergt das größte und 
schönste Vogelparadies Europas. Ausgedehnte Natur­
schutzgebiete verhindern weitestgehend die Besiedelung 
dieser einmaligen Landschaft. Im Winter friert der See 
schnell zu, und das mehr kontinentale KLima sorgt für 
meist schneearmes Eis, das, durch den kilometerbreiten 
Schilfgürtel geschützt, frei von Sand und Fremdkörpern 
ist. Auf einigen offenen Stellen der weiten Eisfläche, die 
auch im strengsten Winter nicht zufrieren, überwintern 
große Schwärme Wildenten und Wildgänse, die morgens 
und abends über die unendliche Stille des Sees dahin­
ziehen. 

Gend.-Revierinspektor i. R. Vinzenz Schnobl 
IOD Johre oll 

Von Gend.:-Oberleutnant GÜNTHER RUPP, Landesgendar­
meriekommando für Niederösterreich 

Am 19. Jänner 1966 feierte Gend.-Revierinspektor i. R. 
Vinzenz S c h n a b  1 seinen 100. Geburtstag. Das Landesgen­
darmeriekommando für Niederösterreich nahm dieses wirk-

Der IOOjährige Gend.-Revierinspektor i. R. Vinzenz Schnabl im 
Kreise seiner Angehörigen und der Gratulanten 

lieh seltene Jubiläum eines Gendarmeriepensionistel1 zum 
Anlaß einer schlichten, aber sehr herzl�chen Gratul_�t10n. 
Im Haus Gutenstein-Markt 23 a fanden s1c1:. am __ l9. J_anner 
1966 der Landesgendarmeriekommandant fur Niederoster­
reich Gend.-Oberst S c h o i s w o  h 1, der Bezu-kshaup�m�nn 
von Wiener Neustadt Wirkl. Hofrat Dr. G a s t e i n  e r, 
Oberadministrationsrat Dr. B a u e r  des Ze_ntralbesoldungs­
amtes, der Adjutant des Landesgendarmenekommandanten 
für Niederösterreich Gend.-Oberleu�nant R_ u PP und der 
Bürgermeister von Gutenstein S _e i s e  r em, .. um Gend.­
Revierinspektor Schnabl Glück_wunsche zu 1_1berbrmgen. 
Gend.-Oberst Schoiswohl gratulierte �em �ub!la_r nam�ns 
des Landesgendarmeriekommandos fur N1ede:rosterre1ch; 
der Bezirkshauptmann von W�ener _ _  Neustadt Wirkl. �ofrat 
Gasteiner überbrachte die Gluckwunsche der mederoster-. hischen Landesregierung sowie des Verwaltungsbezir­
�eic 

Wiener Neustadt und Oberadministrationsrat Doktor 
B

es 
er vom Zentralbesoldungsamt in Wien _gratulierte mit au . G d R . . k einem ansehnlichen Geldbetrag. en .- ev1erms�e tor 

Schnabl wurde ein Ehrengeschenk des Landes Nieder­
österreich und ein Geschenk �er 1?.eamten de� Landes­
gendarmeriekommandos für N1e_derosterr�ich . uberrei�ht. 
Allen Anwesenden bei dieser schli�hten F�1er_ gmg es_ mcht 
um Repräsentation, sondern um das aufncht1ge Bedurfms, 

• 

• 

diesem in Ehren altgewordenen ehemaligen Gendarmen 
zu seinem hohen Lebensalter zu gratulieren und ihm noch 
viele Jahre der Gesundheit zu wünschen. Der Jubilar 
dankte in geistiger Frische sehr gerührt mit wenigen 
Worten. 

Aus den vorhandenen Aufzeichnungen über Gend.­
Revierinspektor Schnabl ist zu entnehmen, daß er aus 
Hollenstein an der Ybbs stammt, im Jahr 1888 zum k. u. k. 
Infanterieregiment Nr. 49 einrückte und im Jahr 1892 zum 
Ti tularpos tenführer beim 1. Landesgendarmeriekommando 
(Niederösterreich) eingeteilt wurde. Schnabl wurde mit der 
Militärjubiläumsmedaille 1898, dem Militärjubiläumskreuz 
1908, der Mannschaftsdienstauszeichnung 1. Stufe und dem 
Silbernen Verdienstkreuz mit der Krone am Band der 
Tapferkeitsmedaille ausgezeichnet sowie in mehreren Ta� 
gesbefehlen der Armee lobend erwähnt. Im Jahr 1919 
wurde Schnabl, im Zuge der Umwandlung der Gendarme­
rie in einen Zivilwachkörper, Gendarmerierevierinspektor. 

Leider starb seine Ehegattin schon frühzeitig im Jahr 
1931, und von den drei Kindern sind nur noch zwei am 
Leben. Der Jubilar wohnt im Haus seines Schwiegersohnes 
Josef P f e i f  f e n b e r g e  r, Cafetier und Hotelier in Gu­
tenstein. 

Gend.-Revierinspektor i. R. Schnabl erfreut sich einer 
verhältnismäßig guten Gesund])eit, und alle Gratulanten 
waren über die Rüstigkeit erstaunt, mit der er seinen Ge­
burtstag begehen konnte. Seine Angehörigen erzählten, 
daß er täglich noch mehrmals ohne fremde Hilfe in das 
obere Stockwerk des. Hauses geht, Tageszeitungen mit 
Interesse liest und sich keine Diät auferlegt. 

Der Jubilar hat als Gendarmerieangehöriger gute und 
schöne Tage, aber auch schwere Stunden erlebt. Seit dem 
Jahr 1920 ist es ihm gegönnt, die Geschehnisse aus der 
Perspektive des Pensionisten zu sehen, und es ist ihm zu 

· wünschen, daß zu diesen Jahren sich noch viele der Be­
sinnlichkeit des Friedens und der Gesundheit reihen. 

(Gend.-R�vierinspektor Schnabl ist wenige Tage nach sei­
nem 100. Geburtstag ganz unerwartet gestorben. Anmer­
kung der Redaktion.)

Verdienter Postenkommondont nohm Abschied 
vom aktiven Dienst 

Von Gend.-Revierinspektor LEOPOLD PERMOSER, Stell­
vertreter des Postenkommandanten in Mautern an der Donau 

Als Folge seines angegriffenen Gesundheitszustandes trat 
der Postenkommandant von Lichtenau, Bezirk Krems, 
Gend.-Reverinspektor Rudolf K o p p e n  s t e i n e r  mit 
Wirkung vom 31. Jänner 1966 ip. den dauernden Ruhe­
stand. 

Zur Abschiedsfeier waren alle vom Dienst abkömmlichen 
dienstführenden Beamten des Bezirkes erschienen. Ferner 
hatten sich der Chef der Dienstbehörde Bezirkshauptmann 
Hofrat Anton A u·t h r  i e d, der Abteilungskommandant 
Gend.-Major Johann B 0 g n e r, der Bezirksgendarmerie­
kommandant Gend.-Kontrollinspektor Franz S c h ö r  g -
m a y e r, dessen Stellvertreter Gend.-Bezirksinspektor Franz 
H o f  b a u e  r sowie Gend.-Oberstleutnant i. R. Franz D e  -

'-"" 

Gend.-Revierinspektor Koppensteiner mit Gattin nim.xnt -zum Ab·
schied die Ehren- und ErinJJ.erungsgeschenke entgegen

s o  r t und der vor Jahresfrist in den Ruhestand getretene 
ehemalige Bezirksgendarmeriekommandant Gend.-Kontroll-
inspektor i. R. Josef W a n  i c z e_ k eingefunden. . Mit seinem ihm eicrenen Pflichtbewußtsein, mit Fleiß 
und unermüdlicher Au�dauer erfüllte Gend.-RevierinspeR­
tor Koppensteiner in einer bewe_gten Dienstzeit vorbild­
lich alle ihm gestellten Aufgaben und war zum WoI:le 
der ihm anvertrauten Bevö11<:erun15 stets mit Erfolg 1m 
Dienste der Erhaltung der öffentlichen Ordnung, Ruhe 
und Sicherheit tätig. . Insbesondere in der sicherheitsdienstlich schweren Zeit 
während der militärischen Besetzung nach 1945 mußte er 
oft unter Hintansetzung seiner persönlichen Sicherheit 
ganz auf sich allein gestellt gegen gefährliche Elemente 
vorgehen. . Ein Belobungszeugnis des Landesgendarmenekomman­
dos, ein kunstvoll ausgeführtes Anerkenn�gsdekret der 
Bezirkshauptmannschaft und persönliche Erinnerungsg�­
schenke aus dem Kameradenkreis bekundeten dem schei­
denden Beamten, daß seine . Leistungen und seine Kame­
radschaft anerkannt und gewürdigt werden. 

Geburtstags- und Beförderungsleier 
Nach einem Bericht von Gcnd.-Kontrollinspektor 

GATTERWE, Horn. 

Am 17. Jänner 1966 feierte der Postenkommandant von 
Eggenburg, Bezirk Horn, Gend._-BezirksL?spektor �arl S i_ 1 -
b e r b a u  e r  i n  Anwesenheit semer G a  ttm sowie rm Kreise 

seiner Vorgesetzten, Kameraden und sämtlicher Bürger­
meister des ·Ueberwachungsrayons seinen 50. Geburtsta_g. 
Bei dieser Feier wurde in verschieclenen Ansprachen d1e 
besondere Tüchtigkeit, die große Opferbereitsc!'aft und 
die gute Kameradschaftlichkeit des Geburtstagsk�ndes be­
sonders hervorgehoben. Ernst Hofer, Bürgermeister von 
Eggenburg, üb.erreichte ihm ein Ehrengeschenk (unserBild). 

Im gleichen Kreise wurde die Beförderung d�s Gend.­
Revierinspektors Leopold S t a n g 1, eines S�hulers des 
Gend.-Bezirksinspektors Silberbauei:, der �le1chfalls mit 
seiner Frau erschienen war, gebührend gefeiert. 
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Die Vorteile dei. burgeldlosen Lohn- und Cehultszuhlung 
Es liegt im Zuge der Zeit, daß man sein Arbeitsentgelt 

über ein Lohn- bzw. Gehaltskonto bargeldlos bezieht, um 
in den Genuß aller damit verbundenen Vorteile zu kom­
men. Wenn Sie bei Ihrer Sparkasse ein Spargirokonto 
haben oder sich ein solches eröffnen und sich darauf von 
der Lohnbuchhaltung Ihrer Dienststelle Ihr Gehalt regel­
mäßig überweisen lassen, dann folgen Sie dem Beispiel 
von Millionen Leuten in aller Welt. Beachten Sie bitte 
die in den zehn nachstehenden Punkten beschriebenen 
Vorteile, die Ihnen · durch die Ueberweisung Ihres Ge­
haltes auf ein Spargirokonto entstehen. 

1. Vollkommene Unabhängigkeit vom Auszahlungstag

Wird Uir Gehalt bargeldlos auf Ihr Spargirokonto über­
wiesen, so sind Sie vom Auszahlungstag vollkommen un­
abhängig, das heißt, Sie brauchen nicht, wenn Sie etwa 
'krank oder auf Urlaub sind, in das Lohnbüro Ihrer Dienst­
stelle zu gehen, um sich Ihr Gehalt abzuholen. Pensio:­
nisten brauchen nicht auf den Briefträger zu warten. Mit­
tels Sch�ck können Sie von überallller den benötigten 
Betrag von Ihrem Konto einziehen lassen. Sie reisen nicht 
mit Bargeld, sondern mit Scheckheft und haben somit 
niemals das Risiko des Verlustes von Bargeld. Sparkas­
senschecks werden von jeder Sparkasse stets kostenlos 
zum Einzug übernonunen. 

2. Dritte Personen können bevol1mächtigt werden,
ijber dl!li Konto zu verf_ügen 

So kö�rien Sie beispielsweise Ihre Ehefrau über das 

/ 

Konto verfügungsberechtigt machen. Dies ist besonders 
dann wertvoll, wenn Sie beruflich viel von Ihrem Wohnr 
ort abwesend sind. Ihre Gattin kann sich dann im Be­
darfsfall, ohne viel Mühe, Geld verschaffen. 

3. Schnelle, sichere und mühelose Zahlung mittels Schecks
oder Ueberweisungsauftrages '

Der Kontoinhaber ist mit Hilfe seines Scheckheftes,
unabhängig von dem Vorhandensein baren Geldes, jede� 
zeit in der Lage, Zahlungen jeglicher Art vorzunehmen, 
sofern natürlich das Konto die erforderliche Deckung auf­
weist. Alle Rechnungen können durch Ueberweisung an 
jedermann beglichen werden. Gel1;.genheitskäufe können 
schnell wahrgenommen werden, da Sie mit eipem Scheck­
heft, ohne Bargeld bei sich herumtragen zu müssen, die 
benötigte Menge Geldes bei sich haben. 

4. Laufend wiederkehrende Zahlungen erledigen
sich von selbst 

Jeder Kontoinhaber kann durch einmalige Erteilung 
. -eines Dauerüberweisungsauftrages die Sparkasse anwei­

sen, gleichbleibende und regelmäßig wiederkehrende Zah­
lungen (zum Beispiel Miete, Schulgeld, Beiträge aller Art, 
Versicherungsprämien, Licht- und Gasrechnungen, Abzah­
lun·gs- und Schuldverpflichtungen usw.) zu Lasten seines 
Kontos zu erledigen. Die Durchführurig wird dann von 
der Sparkasse zu den gewünschten Terminen jeweils· 
kostenlos bewerkstelligt. Sie sparen dadurch Zeit, Kosten 

Die Toten der Bundesgendurmerie in den Monaten Jönner u. Februar 
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Alois Winter, 

geboren am 23. Mai 1879, Gend.-Rayonsinspektor i. R., 
zuletzt Gendarmerieposten Frohsdorf, wohnhaft in 
Lanzenkirchen, N.-ö., gestorben am 7. Jänner 1966. 

Rudolf Einöder, 

geboren am 13. April 1888, Gend.-Rayonsinspektor 
i. R., zuletzt Gendarmerieposten Hardegg, wohnhaft
in Retz, N.-ö., gestorben am 9. Jänner 1966.

Rudolf WehnJ, 
geboren am 7. Juli 1888, Gend.-Revierinspektor i. R., 
zuletzt Postenkommandant in St. Andrä-Wördern, 
wohnhaft in St. Andrä vor dem Hagentale, Nieder­
österreich, gestorben am 10. Jänner 1966. 

_ Rudolf Pauspertl, 
geboren am 17. April 1896, Gend.-Bezirksinspektor 
i. R., zuletzt Postenkommandant in Ebensee, Ober­
österreich, wohnhaft in Reichenau an der Rax, Nie­
derösterreich, gestorben am 22. Jänner 1966.

Vinzenz Schnabl, 

geboren am 19. Jänner 1866, Gend.-Revierinspektor 
l. R., zuletzt Postenkommandant in Gutenstein, N.-ö., 
wohnhaft dortselbst, gestorben am 22. Jänner 1966. 

Friedrich Stadler, 
geboren am 23. Oktober 1879, Gend.-Revierinspektor 
i. R., zuletzt Postenkommandant in Stammersdorf,
Niederösterreich, wohnhaft in Lessach, Salzburg,
gestorben am 22. "Jänner 1966. 

Jakob Labcr, 
geboren am 26. August 1896, Gend.-Rayonsinspektor 
·i. R., zuletzt Landesgendarmeriekommando in Kla­
genfurt, wohnhaft in Feistritz, Kärnten, gestorben 
am 3. Februar 1966. 

Josef Sattler, 

geboren am 8. März 1894, Gend.-Rayonsinspektor i. R., 
zuletzt Gendarmerieposten ):.,edenitzen, wohnhaft in 
Villach, Kärnten, gestorben am 6. Februar 1966. 

Ferdinand Komposch, 
geboren am 9. Mai 1886, Gend.-Revierinspektor i. R.,' 
zuletzt Postenkommandant in Oberhaag, wohnhaf.J; 
in Oberhaag, Stmk., gestorben am 8. Februar 1966. 

Adam Kirsch, 
geboren am 3. Oktober 1880, Gend.-Wachtmeister i. R., 

zuletzt Gendarmerieposten Gurahomora, Bukowina, 
wohnhaft in Obervellach, Kärnten, gestorben am 
9. Februar 1966.

Gabriel Cavlovic, 

, geboren am 19. August 1906, Gend.-Revierinspek­
tor, zuletzt Postenkommandant in Seewiesen, wohn­
haft in Turnau, Steiermark, .gestorben am 18. Fe­
bruar 1966. 

Heinrich Bonatz, 

geboren am 25. März 1887, Gend.-Revierinspektor i. R., 
zuletzt Postenkommandant in -Liefering, wohnhaft 
in Salzburg, gestorben am 17. Februar 1966. 

Artur Wernisch, 
geboren am 2. Februar 1915, Gend.-Revierinspek:tor, 
zuletzt Gendarmerieposten Wernberg, wohnhaft in 
Villach, Kärnten, gestorben, am 18. Februar 1966.

Otto Sandner, 

geboren am 29. September 1910, Gend.-Rayonsinspek­
tor, zuletzt Bezirksgendarmeriekommando in Kla­
genfurt, wohnhaft in Klagenfurt, gestorben am 
!9. Februar 1966.

Matthias Winkler, 

geboren am 7. Juli 1889,. Gend.-Revierinspektor i. R., 
zuletzt Postenkommandant in Piesendorf, wohnhaft 
in Hof, Salzburg, gestorben am 19. Februar 1966. 

J ulius Strestik, 

geboren am 3. März 1870, Gend.-Oberst_ i. R., 19�9 bis
1925 Landesgendarmeriekommandant ID Oberoster­
reich, gestorben in Wien am 21. Februar 1966. 

Alois Mursec, 

geboren am 10. Juni 1898, Gend.-Rayo_nsin�pektor
i. R., zuletzt Gendarmerieposten Frohnleiten, wohn­
haft in Frohnleiten, Steiermark, gestorben am 27, Fe­
bruar 1966. 

Franz Horvath, 

"eboren am 4. Oktober 1917, Gend.-Rayonsinspek­
tor i. R., zuletzt Gendarmerieposten Kittsee, wohn­
haft in Kittsee, Burgenland, gestorben am 27. Fe­
bruar 1966. 

Robert Mateja-His·ch, 

geboren am 4. Dezember 1897, Gend.-Kontrollinspek­
tor i. R., zuletzt Landesgendarmeriekommando in 
Linz, wohnhaft in Linz, gestorben am 27. Februar 1966. 

• 
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und Aerger, denn Sie laufen keine Gefahr, fällige Ver­
pflichtungen zu versäumen. 

5. Kein Risiko des Verlustes von Bargeld 

Ein Spargirokonto schützt seinen Inhaber vor Diebstahl 
und Verlust von Bargeld. Zuviel Geld in der Brieftasche 
oder zu Hause zu haben ist nicht zweckmäßig. 
6. Kein unüberlegtes Geldausgeben, wenn man das Geld

nicht ständig bei sich herumträgt

Ein Spargirokonto schützt das Geld vor dem eigenen
Zugriff. Es schaltet die Versuchun_g aus, etwa am Aus­
zahlungstag in lustiger Gesellschaft viel Geld auszugeben, 
weil es greifbar und daher locker ist. 

i. Ein Spargirokonto gibt Anreiz, ja es verleitet geradezu
zum Sparen und schafft damit Sicherheit und Wohlstand

Durch den Besitz eines Spargirokontos' fällt es leichter 
zu sparen, da man nie große Mengen von Bargel<l mit 
sich herumträgt und somit nicht verleitet wird, schnell 
und unüberlegt Geld für so manche unnütze Dinge aus­
zugeben. Man gibt erfahrungsgemäß sorglos Geld aus, 
wenn man es in der Brieftasche mit sich herumträgt, ein 
Abheben vom Spargirokonto oder das Ausschreiben eines 
Schecks hingegen überlegt man reiflicher. 

Wer ein Spargirokonto hat und bargeldlos zahlt, gibt 
fast nie alles auf den letzten Groschen aus, da ste.ts der 
Wunsch besteht, einen bestimmten Betrag stehen zu lassen 
bzw. auf ein Sparkonto zu übertragen. Eine in schwarz 
auf weiß stehende nette Summe Geides auf einem Konto­
auszug gibt ein Gefühl der Befriedigung und Sicherheit, 
und jede Verminderung dieser Summe, die mit dem näch­
sten Kontoauszug ganz grausam wieder schwarz auf weiß 
bewiesen wird, verschafft hingegen ein ungutes Gefühl. 

Die beste Art des Sparens mittels eines Spargirokontos 
ist, der Sparkasse einen Dauerüberweisungsauftrag zu 
geben, mit dem Inhalt, am ersten eines jeden Monats eine 
bestimmte Summe auf ein Sparkonto zu übertragen. Auf 
diese Art 'werden Sie von der Sparkasse förmlich „ge­
zwungen", ihn einzuhalten, und so ein kleiner moralischer 
Zwang ist bei allen guten Vorsätzen nie zu verachten. 
Einen Zugriff auf das Sparkonto überlegt man sich im 
allgemeinen noch viel mehr als einen Zugriff auf ein 
Spargirokonto. Ein Spargirokonto bringt außerdem Zinsen. 

8. Ein Kontoinhaber genießt bei der Sparkasse Vertrauen
und erhält leicht einen Kredit oder ein Darlehen

Die Möglichkeit, einen Kleinkredit in Anspruch zu neh­
men, erleichtert Anschaffungen für den Haushalt und hilft 
finanzielle Engpässe zu überbrücken. Vielfach werden In­
habern von Gehaltskonten auch Kontoüberziehungen ge­
währt. 

9. Ein Spargirokonto verhilft zu einem besseren Ueber­
blick über die Ausgaben

Die Ihren Kontoauszügen beiliegenden Belege für Bar­
abhebungen, Daueraufträge und Ueberweisungen nach nah 
und fern •zeigen Ihnen, wofür Sie Ihr Geld ausgegeben 
haben und veranlassen zum Ueberlegen, ob alle Aus­
gaben auch sinnvoll oder notwendig waren und erleich­
tern damit die Gebarungsaufzeichnuilcgen. Beginnen Sie 
erst sich Rechenschaft über den Verbleib Ihres Geldes 
zu geben, so ist der V0rsatz bald gefaßt, jeden Monat 
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einen gewissen Betrag ubrig zu halten bzw. auf ein 
Sparkonto zu übertragen. 

10. Ein Konto verleiht Ansehen

Der Besitz eines Kontos deutet auf eine vernünftige 
und überlegte Geldgebarung. 

Bei objektiver Betrachtung der bargeldlosen Lohn- und 
Gehaltszahlung kann von etwaigen Nachteilen keine Rede 
sein. Trotzdem werden des öfteren Einwände erhoben, die 
im allgemeinen stets gleicher Art sind. 

Einige haben Bedenken, daß an den Zahltagen der An­
drang bei der Sparkasse so groß ist, daß lange Wartezeiten 
entstehen. Schließlich gibt es auch Leute, denen der Weg 
zur Sparkasse zu umständlich erscheint. 

Niemand erhält von der Sparkasse über ein Konto Aus­
kunft, es sei denn, er ist vom Kontoinhaber ausdrücklich 
ermächtigt. Die Sparkasse ist verpflichtet, über die Konto­
führung strengstes Stillschweigen zu wahren. Einern Scheck­
vorleger werden kei.ne Einblicke in das Kont_o gewährt 
Die Kontoauszüge werden in verschlossenen Bnefumschla­
gen versandt bzw. liegen am Schalter für die Konto­
inhaber bereit. 

Die Bedenken, daß bei der Abholu�g von Bar:geld bei 
der Sparkasse längere Wartezeiten entstehen, sind un­
_begründet. Durch Umbau und organisat9rische Verände­
rungen haben die Sparkassen die Voraussetzungen für 
eine reibungslose Abwicklung des Geschäftsverkehrs auch 
an Stichtagen geschaffen. Der Besitz eines Scheckheftes 
gibt die Möglichkeit, Kontoabhebungen durch Dritte vor­
nehmen zu lassen. 

Geldangelegenheiten werden vielfach durch die Ehe­
frauen erledigt, die ohnehin durch Einkäufe in die Nähe 
der Sparkasse kommen. Es ist eine Erfahrungstatsache, 
daß nach Einfi.ihrun_g der bargeldlosen Lohn- und Ge­
haltszahlung kein Dienstnehmer mehr die inzwischen er­
kannten Vorteile missen will. 

Sie gewinnen mit einem Spargirokonto viele Vorteile, 
Sie sparen Zeit, Mühe und Kosten und schaf!en sich da­
mit die beste Grundlage für eine sparsame, smnvolle und 
wohlüberlegte Geldgebarung. 
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Kurznochrichlen ous dem Ausland 
A u s  d e n  N a c h r i c h t e n  d e s  L ä r m b e k ä m p f u n g s ­

z e n t r u m  s W i e n (L B Z) N r. 7 u n d 9 / 1 O - 1  9 6 5 
Maßnahmen gegen Lärmsünder in Neapel 

Im Laufe eines Monates hat die Polizei von Neapel 
rigoros gegen Lärmsünder durchgegriffen: Mehr als 1500 
Kraftfahrer wurden wegen nächtlichen Hupens verwarnt, 
1000 wegen Ruhestörung bestraft. (Quiet please) 

Frankreich: Tragische Folgen einer Lärmneurose 

In Paris mußte sich ein 19jähriger wegen Mordes 
verantworten. Nach den Aussagen der medizinischen 
Sachverständigen litt der Angeklagte an einer durch Lärm 
verursachten Neurose, die ihn nach einer Kette seelischer 
Fehlleistungen schließlich zum Mörder werden ließ. 

Weitere Erhebungen in Paris zeigten, daß die Hälfte 
der in. einem Untersuchungsbereich festgestellten N euro­
sen auf den oft kaum erträglichen Lärm in hellhörigen 
Neubauten zurückzuführen war. Bewohner derartiger Häu­
ser leiden auffallend häufig an Gastritis, Magengeschwü­
ren, Nervenreizungen und Drüsenstörungen. 13 Menschen, 
die alle in einem Neubaublock bei Paris wohnten ver­
suchten innerhalb eines Jahres, sich das Leben zu n�hmen. 
Niemand hatte anscheinend einen anderen Grund zu· 
diesem Verzweiflungsschritt. Die 13 Selbstmordversuche 
waren lediglil:h seelische Kurzschlußreaktionen infolge 
unerträglicher Lärmeinwirkung. (Heilbad und Kurort) 
Aus dem Jahresbericht der Stadtpolizei Zürich, Lärm-

bekämpfungsstelle 

Von 729 kontrollierten Motorfahrzeugen mußten 114 
wegen übergroßer Lärmentwicklung aus dem Verkehr 
genommen werden. 

Von 303 begutachteten Baustellen wurden, etliche ohne 
Mitwirkung der Baupolizei so lange eingestellt, bis die von 
der Lärmbekämpfungsstelle verlangten Lärmabwehrmaß­
nahmen erfüllt waren. Daneben wurden in 33 Fällen 
zeitliche Einschränkungen verfügt. 
Lärmbekämpfung in den Vereinigten Staaten von Amerika 

Auf einer Aerztetagung in Miami wurde festgestellt, daß 
Lärm im Zunehmen begriffen ist und eine Bedrohung des 
Lebens darstellt. In den USA werden jährlich rund 
1,4 Mrd. S für die Schalldämmung von Wohnungen, Büros 
und Fabriken ausgegeben. Regierung und Industrie haben 
der Lärmforschung 4,2 Mrd. S zur Verfügung gestellt. 

(Quiet please) 
Feststellung des zulässigen Lärms am Arbeitsplatz (Finnland) 

Das Institut für Arbeitsmedizin in Helsinki führt lau­
fend Lärmmessungen und -analysen durch. Der größte 
Teil dieser Messungen wird zur Klärung vorgenommen, 
welche Gruppen von Arbeitnehmern unter die obligato­
rische audiometrische Ueberprüfung fallen (Regierungs­
beschluß aus dem J'ahr 1962). (Akustinen aikakauslehti) 

Lärmbekämpfung in deutschen Kurorten 

Die Bemühungen, den Kurgästen die Nachtruhe zu 
sichern, wurden in letzter Zeit in deutschen Kurorten 
intensiviert. So dürfen in Bad Pyrmont vom 1. April 
bis 31. Oktober zwischen 23 und; 6 Uhr keine Autos und 
Motorräder im Kurbezirk und im inneren Stadtbezirk 
verkehren. Lediglich in Notfällen sind Ausnahmefahrten 

neze. 

zugelassen. Die5bezüglich gute Erfahrungen hat man auch 
in Bad Kissingen gemacht. Die bisherige Totalabschirmung 
des Kurgebietes von 23 bis 6 Uhr soll nunmehr sogar 
auf die Zeit von 22 bis 7 Uhr ausgedehnt werden. 

tDl\lII-Nachrichten „Modemes Gesundheitswesen") 
l\'ledi:r.inische Experimente in der UdSSR 

Mitarbeiter des Hirnforschungsinstitutes Moskau legten 
ai.;fsehenern,gende Ergebnisse, die für die Lärmbekämp­
fung von Bedeutung sind, vor. Sie erbrachten im Tier­
experiment den Beweis, daß täglich mehrmals einwirkende 
Schallreize Deformationen des Hirngewebes hervorrufen 
und die Blutzellbildung beeinflussen. (Neues Zeitalter) 

Verschärfte Vorschriften für den Ruhewert von Hotels 

In Frankreich zeichnen sich neue Tendenzen in der 
Fremdenverkehrspolitik ab. Von der Oeffentlichen Hand 
als auch von privaten Kreditinstituten sind der fran­
zösischen Hotellerie 1964 etwa 500 Millionen Francs zur 
Renovierung bzw. zum Hotelneubau zur Verfügung ge­
,;tellt worde:n. In diesem vorgesehenen Renovierungs­
programm sollen weiterhin die Vorschriften für die Lärm­
isolierung besondere Beachtung finden und bei der Ein­
stufung - vier Klassen, 1- bis 4-Sterne-Hotels - ge­
wertet werden. (Kampf dem Lärm) 

Drastische Maßnahmen der Polizei gegen Lärmsünder 

Das Organ der Ligue Franc;aise contre le Bruit berichtet, 
daß die Polizei in einer westfranzösischen Stadt kürzlich 
zu neuen Methoden gegriffen hat, das Treiben ruhe­
störender jugendlicher !VIopedfahrer abzustellen: Den 
Lärmsündern wird einfach die Luft aus den Reifen ab­
gelassen. (Silence) 

Installationsbüro für Elektrotechnik 

Ing.KONRAD RUKSER 

Zentrale: Wien XIX, Pantzergasse 2, Tel. 348148 

SCHMECKT IMMER! 

STRÜMPFE 

OBERBEKLEIDUNG 

KU NE RT-STRU MPFFAB RI KE N, RANKWEIL, AUSTR.IA 
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FRANZ MAYR-MELNHOF & CO 

ORIGINAL-ER SATZTEILE 

für PUCH- und STEYR-FIAT- Fahrzeuge 

P U C H P E C H G R A Z 

Graxbachgasse 60, Telephon 87 9 67 f 74 4 41 

AUTO 
RETTUNG, HILFE, BERGUNG 

TOMAN & eo. 

Tel. 656541 
,1v., PRINZ-EUGEN-STR. 30 
Tag-, Nacht-, Sonn- und 

Feiertagsdienst 
Verladungen mit modern­
sten Kränen von 1 - 70 t 

Führendes Spezialhaus für den Herrn 
Wien III, Landstraßer Hauptstraße 88 bis 90 

Telephon 73 44 20, 73 61 25 

Leading Men's 

wear store 

URBANEK der

PREISSCHRECK 

Tout pour 
Monsieur 

Reichhaltige 
Auswahl in orig.­
englischen 
Stoffen 

von Elektro und Möbel 
Elektrogeschäft: Wien XII, Eichenstraße 66. 
Möbelgroßvertrieb: Wien XVI, Thaliastraße 
Nr. 34. Große Küchenmöbelschau 
52 Zeitungen berichteten über Urbaneks 
billiges Verkaufssystem. 70 Millionen Schil­
ling Jahresumsatz beweisen unsere Lei­
stungsfähigkeit 
Polizei-, Gendarmerie-, Zoll-, Straßenbahn­
bedienstete usw. zählen großteils zu unseren 
Kunden 

.----- Erstklassig 
geschulte Kräfte 
in unserer 

--.-.i----""" Maßabteilung
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P. b. b. Erscheinungsort Wien, Verlagspostamt 1030 Wien
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Arbeiten - wohnen - erholen 
Newag -Niogas-Südstadt Maria-Enzersdorf 

Nach diesem Grundprinzip wurde die „Südstadt" 

der beiden niederösterreichischen Landesgesellschaf­

ten NEWAG-NIOGAS in Maria-Enzersdorf entwo1;­

fen. Wie Viktor Müllner, Generaldirektor der NEW AG 

und Initiator dieses großen Konzeptes, mitteilte, 

soll hier eine ideale Arbeitsstätte, familiengerechtes 

Wohnen im Wohnungseigentum und die Möglich­

keit für Erholung und Sport gegeben sein. Damit 

beschreiten die niederösterreichischen Landesg-esell­

schaften einen neuen, vorbildlichen Weg. 
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